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5 . ver euchariftlfche Aiedensfürft.
Wie mancher , der vor sieben Jahren die un¬

vergeßlichen Eindrücke des Eucharistischen Kon¬

greßes in Wien wie «ine hohe Gokiesgabe emv-

fangen hat , mag in den lciddurchtränkiLn , unruy-
rsllen Jahren , die seitdem dahingegangen sind , an

lene unvergleichliche Huldigung oller Völker der

Erde, wie sie großartiger und feierlicher kaum

je geschaut worden ist, vor dem König und Golk

jm Tabernakel zurückgedacht haben , zurückgedacht
mich an jenen weihevollen Augenblick , wo Ver¬

treter fast aller Völker und Nationen der Erde

sich ihrem eucharistischen König und Herrn on-

Helodten, an jenem Abend unter der mächtigen
Koppel der Nokunde , wo «ln begeisterter Nedner
Lber den Frieden der Völker vor dem Tabernakes
sprach. Will unS dieser lang entschwundene Fest¬
tag der katholischen Welt heul « nicht wie ein

letzter verzweifelter Aufschrei der Menschheit er¬

scheinen, die von der Höhe ihrer Erfolge und

Triumphe in den Abgrund zu stürzen sich an-

schickke? Schon wenige Wochen nach senem
feierlichen Bekennknis der katholischen Welk zu
Ihrem eucharistischen Heiland enkbrannke auf dem
Balkan der Krieg , der in unerbittlicher Folg « zu
der entsetzlichen Katastrophe führte , vor deren
Lchrecken und Leiden wir heute schaudernd stehen.
Do ist die Menschen - und Völkerliebe geblieben,
die sich auf der Wiener eucharistischen Tagung
dieKatholiken der ganzen Welk zugeschworen
Hallen , wo auch nur der gute Wille zur Verstän¬
digung und Versöhnung , der unter Christen doch

sine Selbstverständlichkeit sein sollte !?
! So manche schwere und herbe Enttäuschung
hat dieser Krieg uns bereitet : bitterer schmerzte
Ms als die Erkenntnis , daß auch die welt-
»mfangende Lieb « der katholischen Christenheit
msagke, und Scham brennt auf unseren Wangen
beidem Gedanken , daß häufig unsere katholischen
D^ ubensbrLder in Feindesland unser « gebässig-
ßen , erbittertsten Widersacher waren . Wahrlich,
rs war ein kleines Geschlecht von Christen , dem
Sott die Prüfung dieses Weltkriegs gesandt hak
»nb niemand von unS darf sagen , daß er frei sei
von Schuld , niemand von uns soll darum auch
einen Stein auf Glaubensbrüder in fremdem
Land werfen . Wie Kinder und Zwerge haben wir
vor den ewigen Wahrheiten und Forderungen un¬
seres katholischen Glaubens und unserer Sitten-
tehre gestanden und wußten und trauten unS
uichk , sie kraftvoll im wilden Streik verdrehter
Meinungen zur Geltung zu bringen . In Ewigkeit
wird eine schwere Anklage gegen das katholische
Volk der ganzen heutigen Welt die Tatsachen
schreien, daß die mahnende , bittende , beschwö¬
rende Stimm « des Oberhauptes unserer heiligen
Kirche wie die Stimme eines Rufenden in der
Wüste verhallt ist.

Sind wir heute von unserem Wahn geheilt?
Erkennen es heute die Kakholiken der Erde , daß
sie versagt haben in diesem Welkunglück ? Nicht
der Katholizismus , nicht die Lehren und Gebote
des Heils , die unsere heilige Kirche als Hüterin
des Erbes Christi verkündigt , haben ihre Unzu¬
länglichkeit erwiesen — wir Kakholiken , wo immer
wir unsere Heimat haben , ob Sieger oder Besiegte,
wir haben versagt , wir haben nicht stand gehalten
vor der schrankenlosen Wut der entfesselten
Kriegsforke . Gott allein weiß und vor unserem
Aenen Gewissen mögen wir mit uns selbst zu
Gericht gehen , wie groß unsere Schuld ist, — vor
der Geschichte stehen wir als schwächliche Verwal¬
ter eines großen Erbes , als kleine und schwach¬
mütige Vertreter einer göttlichen Religion.

Uns hat das Unglück sehend gemacht . Heute
Msen wlr , daß unsere Schwäche , unsere unmänn-
uche, unchrlstliche Nachgiebigkeit gegen so manche
Maßlosigkeit , unsere kleinmütige , fast furchtsame
und darum wirkungslose Zustimmung zu den auko-
nkaliven Frledensmahnungen des Heiligen Dakers

unserem Unglück mikgewirkt haben , aber —
Gott sei es geklagt — auf der anderen Seite
fehlte noch mehr als bei uns - er Wille , den Frie-
oensworken des Statthalters Christi Gehör zu
lleben. Christ ! Welkkirche schien in der Tat eine
. llsu §io äepspuIatL " , ein entvölkertes , verwüste¬
tes Gotteshaus geworden zu sein , denn das Band
Men zerrissen , daß des Heilands Liebe um seine
freunde und Kinder geschlagen hak . Wird es

da die Waffen ruhen sollen , da die Mensch-
vm sich nach der Beendigung des Krieges sehnt,
W „ wieder um die Kinder der katholischen Kirche
ichlingen ? Wird der Geist der Liebe und Versöh¬
nung wieder seine Wohnstatt finden in dÄ» Her-
Zen aller katholischen Christen ? Wird das Be-
? Wse !n wieder wach werden und erstarken , daß
w»r Menschen alle Brüder sind , durch Christi
Amt erlöst und wahrlich teuer genug erkauft?
Mir - ln der katholischen Welt die Erkenntnis
wrederkehren , daß wir Katholiken auf Gottes
Erd« ein» heMga MW« », eia» hohe» Berus

haben , die verpflichtende , große Aufgaben , das

Salz der Erde , Soldaken des Heilands zu sein?
An der Lieb «, die sie zu einander hegten , er¬

kannten die allen Heiden die ersten Christen:
. Seht , wie sie einander lieben ! ' Verkünder und
vor allem auch Träger der Menschen - und Dölker-
liebe zu sein , ist des Kakholiken Ausgabe und

Pflicht . Diese Lieb « predigt uns mit ergreifender
Eindringlichkeit und Herzlichkeit gerade der heu¬
tige Tag , der dem Gedächtnis der größten Liebes-
kak geweiht ist , die je auf Erden geschah : der Ein¬
setzung deS heiligen Altarssakramenks . Der
Glaube an den eucharistischen Heiland ist das
Merkmal , das uns katholische Christen kennzeich¬
ne »: seinetwegen werden wir als Toren und Aber¬
gläubisch « verschrieen und doch liegt gerade in ihm
unsere ganze Stärke und Zuversicht . Der Hei¬
land im Heiligen Sakrament ist die Quelle unserer
Kraft , unser Trost im Leid , unsere Hoffnung und
unsere Liebe . Freies , jubelndes Bekennknis zu
ihm ist unserem Herzen Bedürfnis und unserer
christlichen Gesinnung Pflicht . Wir stehen zu ihm
in diesen bittern Tagen um so treuer und bekennt¬
nisfreudiger , weil wir uns bewußt sind , daß wir
ihm manche unserer Schwäche entsprungene Un¬
treue abzubitten haben und wett wir dos Gefühl
haben , daß wir umso enger und fester an unserem
König und Führer uns anfchließen müssen , je
kleiner und loser sein Heerbann zu werden scheint.

Denn in ihm allein ist Nekkung . Es gibt in
der Tot nur einen Frieden — beim Heiland im
Sakrament : nur einen Frieden auch der Völker
— vor dem Tabernakel im Leuchten des ewigen
LlchkS. Erst wenn die Völker von ihrer langen
Wanderung nach Glück und Frieden ermüdet im
Schatten des Heiligtums niederstnken , wird wah¬
rer Frieden ihr Anteil werden : dann erst wird
Gottes Segen auf dem Gemeinschaftsleben der
großen Völkerfamille immerdar ruhen , wenn in
allen Ländern alle Völker ln Ehrfurcht einstimmen
in das hohe Lied des Heiligen Sakraments:
Tsntiun ergo Luerslnolltum vvosremur eeruul!

Aus der feindlichen Antwortnote.
Die Manlelnote.

Versailles , 17. Juni . DI « Antwortnote der
Entente besieht ans drei Teile »», aus einem Be¬

gleitschreiben Elemenceans an den Präsidenten
der Delegation , dann aus der Antwort der alliier¬
ten und assoziierten Mächte auf die Note der
deutschen Delegation bezüglich der Friedensbeüln-
gungen , 66 Doppelseilen lang , hiemr » «inen An¬

hang mit Verfügungen über die besetzten Gebiete
mit Karte . Don diesen beiden Schriftstücken wur¬
den 200 Exemplare übermittelt , dann ein Exem¬
plar des Vertrages vom 7. Mal , ln das mit roker
Tinte handschriftlich die Abänderungen eingetra¬
gen sind . Die zweite Note verrät unverkennbar
den Stil und die Leitartikelschreibarl des Herrn
Tardieu . Sie ist überhaupt nicht in staaksmän-
nischer Sprache abgesaßt , sondern stellt die

wüsteste politische Hetze dar , die wir ln

diesem ganzen Kriege erlebt haben.
Die Degleltnoke beginnt mit der Mitteilung,

Deutschland verkenne die Position , in der es sich
heute befindet . Die deutsche Delegation scheine
zu denken , daß sie nur Opfer auf sich zu nehmen
hat , um Len Frieden zu erholten , als ob es sich
um den einfachen Abschluß eines verlorenen
Kampfes um Gebiets - und Machtverhälknisse ge¬
handelt hätte . Deshalb sehen sich die alliierten
Mächte zu einigen prinzipiellen Bemerkungen
veranlaßt:

Dieser Krieg sei Las größte Verbrechen , das

jemals bewußt von einem Volke begangen wor¬
den sei , das sich für zivilisiert avsgebe . Die deut¬

schen Machthaber , getreu der preußischen Tra¬
dition , hätten ein versklavtes Europa tyran¬
nisieren wollen , wie sie ein versklavtes Deutsch¬
land tyrannisiert haben . Sie hätten sich jahr¬
zehntelang aus den Krieg vorbereitet . (Das läßt
ausgerechnet der Clemenceav schreiben , der seit
Jahrzehnten nur an Revanche gedacht hak .)
Deutschland sei das einzige Land gewesen , das

völlig für den Krieg vorbereitet war . Die Deut¬

schen hätten gerüstet mit der lügnerischen Behaup¬
tung , die Eifersucht ihrer Nachbarn erfordere das.
Sie hätten ihren dienenden Bundesgenossen ver¬

anlaßt , Serbien den Krieg zu erklären , weil sie
gewußt hätten , daß dies den Weltkrieg zur Folge
haben würde , und um auf jeden Fall den Nlchk-
ausbruch des Krieges zu verhindern , hätten sie
Verhandlungen und Konferenzversuche abgelehnt,
hätten sie Belgien überfallen , es mit Exekution
und Brandstiftung terrorisiert , sie hätten zuerst
Giftgase und Lufkbombardsments , selbst auf
Frauen und Kinder verübt.

Sie Kälten Piraterie getrieben und mit wilder
Brutalität gehandelt . Gefangene barbarisch miß-
handelt und überhaupt ein Betrosen an de» Tag

gelegt , bas ln der ganzen Geschichte fast ohne
Beispiel sei . Eie trügen die Verantwortung für
7 Millionen Tote und 20 Millionen Verwundete.
Die Alliierten würden ihre Pflicht verletzen , wenn
sie auf eine Sühne dieser Verbrechen verzichteten.

Das ist ungefähr der Hauptinhalt des Schrift¬
stückes . Dann beruft sich die Cnkenke auf die
Rede Wilsons vom 6. April 1918 (Gewalt , Ge¬
walt bis zum äußersten , Gewalt ohne Maß vnd
Grenzen ), auf die Rede Lloyd Georges vom 14.
September 1917 , auf die Rede Clemenceaus vom
17. September 1918 und auf die Rede Orlandos
vom 8. Oktober 1918 , wonach die damalige De¬
finition der sühnenden Gerechligkeik für die Opfer
der Alliierten dem Bertrogsschluß zugrunde ge¬
legt werden müsse.

Ferner müßten Deutschland eine Relhe von
Jahren Beschränkungen auferlcgt werden , um die
nicht etwa lahmgelegke , sondern sogar erstarkte
Wirtschaft elnzuschränkcn . In diesem Zusammen¬
hangs versteigt sich die Schrift zu dem geradezu
lächerlichen Satz : Diese Sühne und Gerechtigkeit
sei notwendig , gerade , damit man in einer nicht
allzu fernen Zeit auf die Wiederversöhnung aller
Völker hoffen dürfe . Die Attiierlen und Asso¬
ziierten anerkennen die Aenderungen , die durch
die Revolution in Deukschland hervorgebrachk
worden sind , und sie beglückipLnschen sich zu die¬
sen Aenderungen , weil sie daraus die Hoffnung
auf eine bessere Zukunft schöpfen . Das könne
aber die Verantwortung des deutschen Volkes
für die Kriegsfolaen nicht vermindern : denn die
Revolution sei erst nach der Niederlage gekom¬
men , und man hätte unzweifelhaft dem alten Re¬
gime zupejubelt , wenn es nur gesiegt häkle.

Die Deukschen hätten dem alten Regime alle
Kredike bewilligt , die grausamsten Befehle der
Regierung ausgesührt und trügen jetzt die Ver¬
antwortung für diese alte Regierung , weil sie sie
nicht früher gestürzt hätten.

Aus der Antwort auf die Gegenvorschläge.
1T7. Berlin, 17 . Juni . In der gestern über¬

reichten Antwortnote der alliierten Mächte auf
die Gegenvorschläge des Grafe » Brvckdorff
heißt eS:

Auf Grund der Behauptung , daß
Oberschtefie»

von einer deutschen Mehrheit im Verhältnis von
2 zu 1 bewohnt ist und , falls diese deutsch zu
bläben wünsche , willigen die Mächte eia , daß
die Frage durch eiae Abstimmung der Bewohner
selbst entschieden werde . Das fir

das Saargebiek

vorgesehen « Regime muß IS Jahre dauern . Dieses
Arrangement wurde als notwendig erachtet » ein¬
mal als Bestandteil eines allgemein erwähnten
Gukachtungsplanes und dann als sofortige und
für Frankreich als notwendig anerkannte Kom¬
pensation für die systematische Zerstörung der
Kohlengruben tn Norbsrankreich . DaS Saar¬
gebiet bleibt nicht unter der französischen Herr¬
schaft, sondern unter der Kontrolle des
Völkerbundes. Diese Lösung hat den Vor¬
teil , keinerlei Annexionen in sich zu schließen , nach-
dem Frankreich das Eigentumsrecht an den Gru¬
ben zuerkannt wird . Nach Verlauf von 13 Jahren
wird die Bevölkerung volle Freiheit besitzen, zu
entscheiden , ob sie die Bereinigung mit Deutsch¬
land , Bereinigung mit Frankreich oder Fort-
setzung des im Vertrage vorgesehenen Regimes
des Völkerbundes wünscht.

Die Gebiete , welche man von Deutschland an
Dänemark und an Belgien zu übertragen beab¬
sichtigt » werden nur als Ergebnis eines Ent¬
schlusses der Bewohner an diese Mächte über¬
gehen , wobei Freiheit der Abstimmung gewähr¬
leistet wird . Die Ententemächte sind der An¬
sicht, daß die Eingeborenen der deuktchea

Kolonie»

sich lebhaft dem Gedanken «übersetzen , unter
deutsche Oberhoheit znrückzukommen , Es ist da¬
her den Alliierten unmöglich » Deutsch-
tand die Kolonien wieder znrückzu-
geben, »»och ihm ein Mandat dafür anzuver-
karren . Die Vorschläge der Alliierte « betreffend

das internationale Regime
auf de » Flüsse«

sind konform de » Grundsätzen des Friedens , wie
sie von Deutschland angenommen wurden . Es
hak den Anschein , daß die deutsche Delegation
den Siun der wirtschaftlichen « ad finanziellen
Bedingungen in erheblichem Matz « mißdeutet hat.
Es besteht bei de» Alliierte » ia kelaer Weil « die

Absicht , Deutschland zu erdrosseln und ihm di»

Stellung zu nehmen , die ihm lm internationale»
Handel zukommt . Vorausgesetzt , daß es die Be¬

dingungen des FrledensverkrageS erfüllt und seine
bisherigen Methoden des Angreifens verläßt » ist
es die Absicht der Alliierten , baß
Deutschland eine gleichmäßige Be¬

handlung beim Ankauf von Roh¬
material und dem Warenverkauf ge-
» ießt.

Der Vorschlag der Ententemächte Lber die
Wiedergutmachung

schfleßt keineswegs eine Eiamlschosg
ln das ianpre Leben Deutschtaads
ein , wie es bis deutsche Denkschrift behauptet.
Infolgedessen sind die alliierten Mächte rächt ge¬
willt , sie abzuändern : aber mit der deukschen Dele¬

gation erkennen sie die Vorteile an , die aus einer
möglichst schleunigen Kenntnis des von Deutsch¬
land zu zahlenden Betrages erwachse «. Dieser
Betrag kann nicht sofort festgesetzt werden , da die
Höhe der Schäden und die Kosten der Wiederher¬
stellung noch nicht festgesetzt werden können . Die
Alliierten willigen ein » Deukschland eine Frist
von vier Monaten für die Regelung d« r
von ihm verschuldeten Taten zu machen . Bei der»
augenbstckllchen Zustande der internationalen Ge¬
fühle kan « man von den kleinen Nationen der
Welk nicht erwarten , daß sie unverzü ^ ich der Zu¬
lassung Deutschlands zum

Völkerbuab

auf dem Fuße der Gleichheit mit den Assoziierte»
zustimmen . ( !) Ls wird hauptsächlich von der Hab
tung des deutschen Bockes selbst abhängen » den
Zeitpunkt feines Eintritts näher zu bringen . Die
Ententemächte erklären , daß die Blockade
ein « gesetzliche Kriegsmaßnahme ist.

Zum Schluß wird zum Ausdruck gebracht , daß
die umrmehr übermittelten Bedingungen

das letzte Wort der Alliierten
sind» iu denen fie nach Prüfung der deutsche»
Gegenvorschläge bedeutende taktische Zugeskänd-
nlffe machten , ohne sich von den Grundlinien - es
Vertrages zu entfernen . Der Vertrag muß ia
seinem Wortlaut angenommen oder verworfen
werden . 2m letzteren Falle gelte dieser gleich-
falls als
Küadlgaug - es Waffenstillstandes
und die Verbündeten werden alle Maßnahmen er»
Mwsea , ma ihre Bedingungen aufzuerlegen.

Stimmen der deutschen Presse.
Berlin , 17 . Juni . Zur Antwort der Allilenea

sagt von den heute erschienenen ganz wenigen
Blattern die . Germania '

, die Abänderung
des Vertrages stelle sich etwas günstiger dar , als
die Meldungen von Havas erwarten ließen , ober
sie blieben doch sehr weit hinter den Er -

warkungenzurück. In einer in ihrer Kürz»
fast unmöglichen Frist sollen die deutsche Natio¬
nalversammlung und die deutsche Regierung sich
schlüssig werden , und zwar über Bedingungen von
solcher Tragweike und von solcher Härte . Aber
man wird in Weimar und in Berlin auch alle
Möglichkeiten in Erwägung ziehen , die bei einer
Verweigerung der Unterschrift eintrelen würden.
Noch immer gilt in solchen Fragen der Satz , daß
zwischen zwei Uebeln das geringste zu
wählen ist . ES ist in Belracht zu ziehen . Laß
die Zukunft ganz stchernichk so aus -

sehen wird , wie sie auf dem Pariser
Papier steht.

>VT8 . Berlin . 17 . Juni . Der . VorwärkS'
schreibt : Die Antwort der Entente wird neue
Kriege erklären . Das ganze Schriftstück atmet
den Geist der Unversöhnlichkeik und des

Hasses Lberhebenster Selbstgerechklgkeik . Alles,
was die Deukschen taten , wird als verbrecherisch
hingestellk , was auf der andern Seite noch ge¬
schieht einschließlich der Hungerblockade , gilt als
Akk gerechter Abwehr . Kennzeichnend für den

Geist der Antwortnote ist die Ablehnung des deuk¬
schen Wunsches auf sofortige Aufnahme in den
Völkerbund . Zunächst ist nur die Volksabstim¬
mung für Oberschlesien zugestanden . Was sonst
an Aenderungen vorgeschlagen wurde , ist als Zu¬
geständnis in keiner Weise anzusprechen . Wohl
zum ersten Mal in der Geschichte ergibt sich. Laß
man ein Volk , mit den » man angeblich Frieden
schließe » will , ia unerhörtester Welse
keletdlgt a» d be1chi » I» tL Ml» lvigt«



Vewok, «fischen Fraktionen haben morgen eine
Sitzung . Die Zusammenkunft - er Nationalver¬
sammlung ist Donnerstag oder Freitag . 2n den
NächstenTagen vollzieht sich die größte Enk-
scheidungder Weltgeschichte , die je¬
doch immer , wie sie auch fällt , keine
endgülktgeseinwlrd. Möge das deutsche
Volk sich stark genug erweisen, den Kampf jetzt
weiterzuführen, indem es unerfüllbaren , unan¬
nehmbaren , entehrenden Forderungen des Enkente-
Aopitaiismus einfestesNein entgegensetzt.

VTL . Frankfurt a . M * 17 . fluni. Die , Frkf.
Zkg . ' schreibt zur Antwortnote der Alliierten:
Das . waS bisher veröffentlicht wurde, ist geeignet,

^ di« Gefühle unseres Volkes bis zum Grund auf-^ zuwühlen. Wir zweifeln nicht, daß sich heute eine
Sturmflut von Empörung und Erbitte¬
rung über Deutschland ergießt. Die Abreise der
deutschen Delegation gab dem französischenPöbel
Anlaß zu gemeinen Ausschreitungen, die za den
-schmählichsten gehören, was dt« diplomatische Ge¬
schichte zu verzeichnen hat. So beginnt die
Äera des Völkerbundes. Diese Orgle
von Erniedrigung und Unversöhnlichkeit konnten
die Deutschen nicht erwarten , sonst wäre es besser
gewesen, keine Relchsvertreker nach Versailles zu
entsenden. Wir kennen die Gefühle, die heule
ganz Deutschland bewegen; wir keilen sie und emp-
finden die ganz« grauenvoll « Tragik deS
deutschen Schicksals. Was wir nunmehr auch tun,
es wird fürchterlich sein. Die Erwartung der
Stunde ist unermeßüch. Deutschland ist außer¬
stand«, dem Feind « di« Unterschrift zu d«m Ver¬
tragsentwurf zo verweigern, wem» sie durch UlN-
Muolu» erzwuugea wird. Srfsickenwir r» s in das
istuverm eidliche , hoffen wir auf besser« Zukunft,
gut « Anzeichen dafür sind da» daß sie kommt» nicht
» Sturmsrhrill »««er Mochteatfallmq » soad«r»
durch de« Willen der Völker.

Berlin , 18. fluni. (Drahtb .) Der über¬
wiegende Teil der heute früh nach Beendigung - es
IBvchdruckerskreiks erschienenen Blätter nimmt
Ser Entente -Antwort gegenüber Len Standpunkt
«ln. daß diejenigen, die bisher . Anannehmbar'
gesagt haben, es heute nur mit der gleichen Festg-
>eit sagen können.

ErrLerrtevormarsch und Blockade
drohen von neuem.

717. Haag , 17. Juni . Nach der United Preß
sind bereits alle Bestimmungen für di« Wieder¬
einführung der Blockade getroffen . Die Alliier¬
ten sind völlig vorbereitet , Deutschland in kür¬
zester Frist zn unterwerfen , wenn es nicht vor
Sonnabend seine bestimmie Absicht bekannt ge¬
geben hat , z« unterzeichnen. Der allgemein« Plan
geht darauf hinaus , daß die englische Blockade
von Norden her «insetzen wird, während die
Alliierten aus dem Westen verrücken werden.
Außerdem werden die Tschechv -Slowaken anü dem
Lüden , die Polen aus dem Osten vorrückea. Als
erstes Ziel wird genannt die Besetzung der Indu¬
striegebiete, als zweites die Spaltung Deutschlands
to «inen nördlichen und einen südliche « Teil und
als drittes die völlig« Vernichtung von allen
Leiten.

VIV . Versailles , 18. flnnl. (Drahtb .) Das
Matt . Bataille' veröffentlicht heute «inen
für Li« Achtung der französischen Arbeiterschaft
Kennzeichnenden Artikel , in dem Las Blatt her-
Vvrhebk . daß die Durchführung der militärische»
Maßnahmen Im Falle - er Nichkunterzeichnung
des Vertrages durch Deutschland der Entente es
nicht notwendig macht, ihre militärische» Kräfte,
Über welche fl« verfügen, zu erhöhen. Alts die¬
sem Umstande werde di« grundsätzliche Wieder¬
aufnahme der Feindseligkeiten keinen Einfluß auf
Gdt inner e Lag« des Verbandes habe«.

Vitt . Versailles , 16 . Juni . . Chicago Tribüne'
dertAet , daß MarfchallFoch kurz nach sei¬
ne» Eintreffen im interalliierten Hauptquartier
t » Luxemburg von Elemenceau nach Paris zu-
rÜckberufen ward «, um dort dir Nachricht ubza-
warien . ob di« Deutschen unterzeichnen werden
oder nicht. Wilson wird heute nacht Parts ver¬
lassen. um Brüssel, Vprrn und Löwen zu besich¬
tigen. Er wird am Freitag wieder in Paris sein.

Unterzeichnung oder Ablehnung?
In der Sitzung de » Friedensausschusses, die am

Dienstag in Berlin tagte , erhob Ministerpräsident
Scherdemannden schärfsten Protest gegen di«
Beleidigungen , die unserer Delegation zugesügt
wutt >e. Zur Mantelnote erklärte er , daß sie ein
abschließendes Urteil noch nicht zulasse . Die Be»
gründung . die zur vorgesehenenRegelung im Osten
gegeben werde, lasse wenig Hoffnung aufkommen,
daß wir in dem ausführlicheren Memorandum auf
«in wesentliches Entgegenkommen rechnen tonnen.
Das gelt« auch für die übrigen territorialen Fra¬
gen. bei denen ebenso wie bei den wirtschaftlichen
und finanziellen Fragen in der Mantelnote noch
manche Punkte völlig unklar seien. Angesichtsdie¬
ser Unklarheiten und angesichts der Tatsache, daß
das gesamte Material zurzeit noch nicht oorliege,
könne heute eine Entscheidung noch nicht getroffen
werden. Nur der endgültige und vollständige Text
der feindlichen Antwort könne die Grundlage für
«in« gemeinsame Beratung zwischen Reichsregi«-
eung und Friedensausschuß abgeben. Verdeutsche
Doll , di« Nationalversammlung und die Reichs« .
Vierung s«i«u vor dt« folgenschwer, Entscheidung
jOckstkiMst Zmstgld IchM Mstijchk gteî Aü ^ her

Einzelne zu der Friedensfräge stehen möge, m»
vollster Objektivität an dies« Entscheidung heranzu.
treten . Niemand dürfe im Zweifel darüber sein,
daß unser Volk den schwerstenZeiten entgegengeht.

Präsident Fehrenbach schloß sich der Auf-
fassung an , daß ein« materielle Beratung erst mög¬
lich wäre , wenn das gesamte Material vorliege,
und der Friedensausschuß erklärte sich damit ein¬
verstanden, daß die nächste Sitzung am Donners¬
tag abgehalten werden soll . Bis dahin will die
Reichsregierung nach den Mitteilungen des Mini-
st«rpräsidenten Scheidemann di« Möglichst gehabt
haben, mit der heut« nacht hier eingetroffenen
deutschen Friedensdelegatton endgültig Beschlußzu
fassen . Die weiter« Geschäftslage wird sich darnach
ungefähr folgendermaßen gestalten: Am Mitt¬
woch wird nur das Kabinett beraten , da den Frak¬
tionen da» Material erst im Laufe des Mittwoch
nachmittag zugehen kann. Am Donnerstag mor¬
gen werden die Fraktionen Sitzungen abhalten.
Am Freitag wird höchstwahrscheinlich in den Frak-
tionen auf Grund der Besprechungen des Friedens-
aussttzisse» di« endgültige Stellungnahme der ein¬
zelnen Abgeordneten erfolgen und am Sonnabend
wlrd sodann di« Plenarsitzung stallfinden.

WTB . Berlin » 18 . Sunt . (Drahtb .) Aus Weimar
wollen oerschieden« Blätter erfahren haben, man
gebe sich in Kreisen der Reichsregierung der Hoff-
nung hin, daß es gelingen würde, wenn di« Not¬
wendigkeit es erfordere» di« bi» Montag abend
7 Uhr abtaufende Frist für die Ueberretchung der
deutschen Antwort noch zu verlängern.

Weimar , 17 . Juni . Heute vormittag waren di«
Abgeordneten der bedrohten Ostprovinzen zu einer
Sonder besprrchung zusammengetreten. Hier so¬
wohl wie in «irrer Reihe von Zuschriften an den
Friedensausschuß au» dem Osten, kam erneut der
unbeugsam« Will« der Ostmärker zum Ausdruck,
sich dem Spruch der Friedenskonferenz unter kei¬
nen Umständen zu beugen, bi» nicht unser« Gegen¬
vorschlägevom 2S . Mai erfüllt seien.

Köln, 17 . Juni . Der Sonderberichterstatter der
sozialdemokratischen »Rheinischen Zeitung ' in
Weimar , Redakteur Lollmann , drahtet seinem
Blatt «, trotzdem die Abgeordneten di« Antwort der
Entente im Wortlaut noch nicht kennen, wäre be¬
kannt geworden» daß man auf etwas mehr Ent¬
gegenkommen rechne könne, als es im ersten
Augenblick vorhanden zu sein schein«. Trotzdem
blieben die Friedensbedingungen unerfüllbar ( !)
schwer und sie würden in allen Fraktionen als
maßlos und als Vergewaltigung empfunden. End-
gültige Beschlüsse seien noch nicht gefaßt worden,
man dürfe aber sagen, daß ktt allen Fraktionen , die
Deutsch-Nationalen vielleicht ausgeschlossen, di«
Stimme» für die Unterzeichnung vielleicht gewach¬
sen seien . Luch in der sozialdemokraischenFrak-
ton bemühe sich «in« rührig « Gruppe von Genossen,
die Mehrheit der Fraktion für Unterzeichnung mit
entsprechend scharf formulierter Erklärung zu ge¬
winnen.

WTD . Amsterdam. 17. Juni . (Drahtb .) Allge-
mren Handelsblad meldet au» Pari » vom 1k. Juni,
daß die begründende Note der Antwort der Alliier¬
ten vom Sekretär Lloyd George», Philipp Karr
abgesaßt wurde. Di«, sei «in Beweis , daß der
Sllliertendlock geschlossen bftibe, und England ktt-
aemveg» gesonnen sei. andere Zugeständnisse zu
machen» als di« vom Diererrat gebilligten. Man
hält es nicht für unmöglich, daß im Falle der Ver¬
weigerung der Unterzeichnung Erzberger versuche»
werde, Verhandlungen mit England an^ »-
knüpfen, um beste« Bedingungen für Deutschland
zn erhalten:

Deutscherseitsist niemals angenommen morden,
daß England au» der Entente ausschcideo werde,
vielmehr ist man immer der festen lleberzeugung
gewesen, daß England « Zmperiolisnm« sich Mm
Ziel gesetzt hat, möglichst viele Lrträgniffr de»
Kriege» für sich zn sichern . Di« Schristl.

TU. Rotterdam . 17. Juni . Au» Park» wich ge¬meldet. daß Graf Rantzau angeblich nicht nach
Verfall!«» zurückkrhrenwerde. Man glaub« dort,
daß er direkt durch «inen anderen Delegierten er¬
setzt werd«. Man nennt wieder einmal Erzberger
als Rantzau» Nachfolger.

Berlin , 18. Juni .Der »vorwärts " schreibt: Die
Antwort liegt hter noch nicht völlig vor. Wenn sie
nicht mehr enthält , als die Mantelnote erwarten
läßt , kann man es als sicher bezeichnen, daß di«
Regierung und die Friedensdelegation in ihrer
jetzigen Zusammensetzungden Vertrag nicht unter-
zeichnen werden. Würde sich wider alles Erwarten
ergeben, daß in der Nationalversammlung eine
Mehrheit für die Unterzeichnung vorhanden ist, so
müßte nmerhalb der kurzen Frist , di« zur Derfü-
gung steht, eine neueRegienrng gewählt werden , die
di« neuen Friedensdelegierten zu ernennen und
mit der Unterzeichnung de» Vertrages zu beauf¬
tragen hätte . Schließlich rechnet der Dorwärt»
mit «tn«r allgemeinen Volksabstimmung.
Die Zwischenfalle in Versailles. — Elemenceau

entschuldigt sich.
DTB . Versailles, 17 . Juni . (Drahtb .) Zu den

Zwischenfällen am gestrigen Abend berichten die
Blätter Noch folgendes: Maueranschtäge» durch
welche gewisse angeblich patriotsche Verbände und
Verein« die Mauern von Pari » beschmutzten , haben
nicht wenig dazu beigetragen, die heftig« Stim¬
mung zu schaffen . Al» Graf Brockdorff-Rantzau
gestern abend Versailles verließ, «mpfnig ihn
Schreien und Pfeifen und di« Polizei mußte ein»
schreiten, um dt« deutsch « Delegation - ege» de»
v ortaiüee VSbel »u schilt»». -

DTB . Berlin 18. Sunt . (Drahtb .) verschiede¬
nen Blättern wlrd aus Versailles berichtet, daß
bei den Delegierten eine Note Clemenceaus ein¬
traf, ' worin da» Bedauern über die Ausschreitun¬
gen des Volk-» ausgesprochen wurde . Der Präfekt
de» Seir^ departements sei beauftragt , mündlich
Entschuldigung beim Gesandten Haniel anzubrin¬
gen. Der Präfett und der betreffende Polizeikom-
missar werden von ihrem Posten abberusen werden.

Noch nicht genug!
TU. Genf. 17 . Juni . Der „Matin " bezeichnetdie

Zugeständnisse der Entente geradezu als ein« Ka¬
pitulation Frankreich». Es wäre eine Torheit von
Deutschland, wenn es unter den neuen Umständen
nicht unterschreiben würde . Ebenso wie man die
polnischenInteressen geopfert habe, werde man —
wie Deutschland mit Recht hoffen dürfe — auch tm
französischen Handel und in der Industrie nach
der Unterzeichnung Le» Friedens stark enttäuscht
bleiben.

Entrüstung ln der Schweiz.
WTL . Part ». 17. Juni . Di« alliierten Dedtngun-

gen. die infolge der mangelhaften Berichterstattung
der Hava»agentur nur in auselnandergerissenen
Stücken bekannt werden , haben nach einer Genfer
Meldung de» Berner Tageblatte » in der West¬
schweiz sehr groß« Enttäuschung hervorgerufen.
Die französisch « Valuta ist infolge der Erregung an
d«r Börse um drei Prozent gefallen, dt« deutsche
gleich geblieben» da man überzeugt ist» daß Deutsch-
land einen solchen Frieden nicht unterzeichnen
werde. Die Genfer Feuille stellt zum Schluß fest»
daß die neuen Bedingungen nicht besser seien al»
di« alten. Ein Plebiszit a Oberschlesien nach der
polnschen Besetzung würde gar nicht» besagen. Am
größten ist dir Enttäuschung über da» Ausbleiben
einer allgemeinen Abrüstung, wenn^ etch man in
dieser Beziehung «inen radikalen Eingriff de» ame¬
rikanischen Parlament » erwartet . Da» Berner
Tagblatt schreibt: Elemenceau stellt in seinem un¬
versöhnlichem Haß da, deutsche Volk so dar , ol»
wäre es «in« Lande von Räubern und Mördern.
Auch dieses Schriftstückkann kein Deutscher anders
auffassen, al» daß es zerreiße und dem Ausstel¬
ler zurücksende . Wilson hat wahrscheinlichau» die¬
sem Grunde da» Schreiben auch nicht unterzeichnet.
Der Brief sei «in rein französische « Produkt , ein
Produkt desjengen Frankreichs , da» sich 40 Jahr«
hindurch in Haß und Unversöhnlichkeit gehüllt
habe. Nach dieser Tat eine, alten haßerfüllten
Manne » sei wenig Hoffnung mehr vorhanden , daß
der Friede unterzeichnet werde. Elemenceau habe
mit dieser schrecklichen Epistel den Frieden verhin¬
dern wollen, unh .es frage sich nur , ob seine Genos¬
sen die Absicht , mit einem Federstrich alle ihre
Friedensbemühungen verhindert zu haben» ruhig
hirmehmea werden.

Sonstige Nachrichten.
WTL . Haag , 17 . Juni . Laut N . R . T . wird di«

Abteilung Haag der niederländischen sozialdemo-
krcEische» Arbeiterpartei am Donnerstag abend
ein« Protestkundgebung gegen einen Gewoltfriedea
der Entente abhalten.

TU. Haag, 17 . Juni . Di» Neue Korrespondenz ist
von autoritativer Seit « ermächtigt, mitzuteilen,
daß di« von der Agentur Europa Preß gebrachte
Nachricht, wonach der Rücktritt des Kabinetts Ele¬
menceau bevorsteh« und Driand alle Dorbrreitun.
gen für die Neubildung des Kabinetts getroffen
habe, jeder Begründung entbehrt.

TU. Amsterdam, 17. Juni . Dem Telegraaf wird
unterm 18. d. Mt», au» Pari » gemeldet, daß nach
dem „Teinps" nunmehr sämtlich« neutralen Staa¬
ten einschließlichHolland an einem neuen Mockade-
kri«g gegen Deutschland im Fall , daß diese » den
Friedensvertrag rächt, unterzeichnet, rächt teil¬
nehmen.

Genf, 17 . Juni . 2m Heererausschuh der franzö¬
sischen Kammer für Auswärtige » wurde bereits am
Morttag vormittag in vertraulicher Aussprach« von
Pichon di« Antwort der Lllietrten an Deutschland
mitgeteilt. Gegen di « Auslastungen des Minister»
erhoben sich keine Einwendungen , auch nicht von
sozialistischer Seit «.

Bern , 17 . Juni . Das der Ententeantwort bei ge¬
fügt« Memorandum , dos sich mit den deutschen Ge¬
genvorschlägen beschäftigt, enthält eine Stelle , die
besagt, daß di« Aburteilung des Kaisers Sache der
hohen internationalen Politik sei . Die Alliierten
wollten, daß dem Angeklagten alle Rechte auf Der-
tetdigung offen standen. Es solle dafür gesorgt
werden, daß da» Dersahren «inen feierlichen Cha¬
rakter trage.

japanische Botschafter ln Washington ist
getreten. Der Grund ist, daß er die amettkaW'
Negierung nicht davon abzuhalten vermocht » ,der ostastatischen IriedenLftage China
stützung zu gewähren.

Nutzland.
Trotzki über di« militärische Lage der Sowjet»

Republik
WTV . Rotterdam . 17. Juni . (Drsätb .s Dem

N . R . T. zufolge meldet Daily Mail aus Kslsiug-
forS, daß Trotzki auf der Versammlung Lrr Zeir-tral -SowjetS in Moskau eine Rede hielt, in der
er sagte, daß die militärische Lage für dis Bol¬
schewisten schlechter sei als je und zwar nicht nur
wegen der Bedrohung Petersburgs , sondern auch
wegen der Mederlage de« Heeres in Südnchiaick.

Amerika.
Amerikanisch-japanische Spannung.

Nrwqork, 17. Juni . Zwischen Amerika und
»ta» « o» « dann»«- «ttrgrtrete«. D«

Italien.
Kabinettskrise.

Lugano , 17 . Juni . Dem „Secolo"
zufolge Hab«,m der letzten Sitzung des Kabinetts sämtliche Mnister ihre Portefeuilles zur Verfügung gestellt De?König sprach den Wunsch aus . das Kabinett möaebevor es bedeutsame Entschlüsse fasse, erst dir Mei¬nung der Kammer einholen. Die Regierung wirdnun vorerst im Amte verbleiben und sich nur durcheinen neuen Verpflegungsminister ergänzen . DL

Schicksal des Kabinetts selbst wird dann erst durchdie bevorstehende Parlamentssessionentschieden
^

Verschiedene Nachrichten.
Luxemburger Aunexiousgelüste.

Dl« Nakionalistesch Newü dNation . Organvon der Letzeburger Äakionalnnion , verlangt ineinem Artikel Nidder mal 1815 dte Einverleibungder durch den Wiener Kongreß an Preußen ab-
oekrekenen Kantone Schleyden, Kronenbmg, St.
Vikh, Bikburg, Arzfeld, Neuerburg und Dudel¬
dorf. Dos Blatt plädiert dafür , daß den Einwoh¬nern dieser Gegend daS Eelbskbestimmungsrecht
eingeräumk werde und rechnet mit einer Enkschei-
düng ln seinem Sinn «. Die Schrift wurde inIrrel und anderen der Grenze nahegelzgenen Or¬
ten verbreitet , fand aber keine Gegenliebe. Ernst-
hafte Luxemburger verurteile» natürlich deu
Aufruf.
Französische Kundgebungen in Frankfurt a. M.

Frankfurt a. 17. Juni . Auf dem Bahn«
hoftplatz vor dem Hotel Earlton , wo die französt,
scheu Offiziere «inquartiert sind, kam es zu großen
Tumulten . Die Ursache war , daß ein französischer
Offizier sich von einem Manne fixiert glaubte und
dessen Verhaftung durchsetzte . Run sammelte sicheine große Menschenmenge an, und es kam zneinem Zusammenstoß und auch zu Schießereien, in
deren Verlaufe eine Person tödlich verwundet und
eine Anzahl schwereroder leichter verletzt wurden.
Der Polizeipräsident erläßt eins Mahnung an das
Publikum , sich nicht zu Unbesonnenheiten hinreihen
zu lasten. Ihm sei mitgeteilt worden. Laß , wem
die französischen Offiziere irgendwie gefährdet
seien, die aufgestellten fränzösischenGeschütze auf
Frankfurt am Main das Feuer eröffnen würden.

Erkenntnisse in Holland.
In einem Artikel d« s „Allgemeen Handels¬

blad" (lib .) liest man u . a . : „Wir Liberalen müssen
uns daran gewöhnen, daß nicht mehr wir die Lei¬
tung der holländischen Politik hoben. Wir haben
zehn Jahre lang versäumt , uns rechtzeitigder Lei¬
tung de» Fortschritts zu versichern, indem wir
durch ein« eigene soziale Politik di« Arbeiter an
uns heranzogen/ Wir haben aber entweder still
gesessen oder sind den Sozialdemokraten mehr oder
weniger gefolgt. ' Als Resultat dieser Politik be¬
zeichnet der Artikelschreiber die Tatsache, daß jetzt
di« Katholiken und di« Sozialdemokraten die
Großmächte der nahen Zukunft seien. Mit der
liberalen Leitung sei «» für absehbar« Zelt getan.
Es frag« sich nun , wie sich der Liberalismus zur
Mitwirkung bet einer katholischenoder sozialdemo¬
kratischen Regierungsleitung stellen solle. Der
Artikelschreib«: beantwortet diese Frage unter Hin¬
weis auf das im April d . Js . veröffentlichtesozial»
politischeDoppel-Manifest, das di« katholischen Un¬
ternehmer - und Arbeiterorganisationen veröffent¬
licht haben. Er kommt zu dem Schluß: »Wenn
wir wählen müssenzwischen dem Weg der „Sozia¬
lisierung"

, den di« rote Internationale weist und
dem Weg der Mitbestimmung der Arbeit«: über
die Betriebsleitung , auf dem uns di« schwarze In¬
ternational « di« ersten Schritt« tun lasten will , so
wählen wir den .letzterem Zum ersten, well dies
der Weg der Reform nicht von außen , sondernvon
innen heraus ist. Au» dem und durch den fA *"
Betrieb . Zum zweiten, will die» nicht «in Weg
de » sozialen Kampfes, sondern der sozialen Zu¬
sammenarbeit ist. Zum dritten , weil hier di«
Gesellschaftzur Reform veranlaßt wird hinsichtlich
einer von der Arbeiterschaft sicher stark empfunde¬
nen Notwendigkeit: etwas zu sagen zu haben über
die Produktion . Außerdem ist der in dem katholi¬
schen Manifest gewiesene Weg ausschließlich revo¬
lutionär ; die Gesellschaft findet an ihm einen Leit¬
faden, ohne daß ihr ein theoretischfestgesetztes End¬
ziel aufgezwungen wird . Da in dem Manifest aus¬
drücklich dl« Möglichkeit der Zusammenarbeit m>l
nichtkatholischenOrganisationen offeugesteltt w>rv'
können alle, die nicht auf die Theorie des Klassen-
kampfes sich festqeleat haben, sich miteinander aus
diesen Weg begeben? . . ..

Diese Auslassung spricht für sich . Wie muß der
Liberalismus abgewirtschaftet haben, wenn itz
einem führenden Blatt « solche Stimmen laut wer¬
den können. Hat man nicht früher Ms v
» schwarze Internationale " mehr bekämpft vis o
„rote Internationale "? Jetzt ist der Tag ^
Gerichts angebrochen. Wenn in den Köpfen o
führenden Geister im Kampfe gegen Rom die ^
kemttnis aufkeimt, daß man Rom vielleicht oo^
Unrecht getan habe, so kommt diese Einsicht nun s
^

sollte man nicht auch in deutschen Landen
gemach zu einer freundlicheren Auffassung ^
sozialer ? Katholizismus gelangen können ? A.
Verhältnisse sind wahrlich darnach angetan. ^
deutschen Katholiken ihrerseits werden die
geboren« Friedenshand nicht abweisen und wer

-in edlem Wettstreit mit anderen gern arbeiten
Wiederaufbau unsere, schwergeprüften Daten
des. Möge bei «ns die Erkenntnis recht bald >
men. «he es k spät, daß der Schab«» taum w" ^
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Deutsches Reich.
Aufnahme von Mädchenln höhere Lnaosa-^ ' schulen.

« ach einem Bericht des Kultusministers hak
Schulverwaltung an den Orten , '- o keine

i- k-re Lehranstalten für Mädchen vorhanden sind.
^ Aufnahme in höhere Knabenschulen gestattet.
Me Mädchen müssen aber da, wo höhere^Mäd¬
chen!
durch- ,

M Mädchen vorhanden sind , dürfen diese in
! . Masse der höheren Knabenschulen ausgenom¬
men werden . Auch die Handels - und Gewerbe¬
schulen lassen Mädchen mit entsprechender
Vorbildung zu.
kokeaverbremren wichtiger als Wohnungen^

für die Lebenden?
Zn der Dost. Ztg. wird über die planlose Ver¬

sendung der Knappen Baustoffe geklagt, die dazi;
Men werde, daß stakt einer, wenn auch kleine¬
ren, Zahl fertiger Häuser eine Meng « unfertiger
Tanken ln den Winker hinelnkommen werde.
Dabei erfährt man nebenbei, bah in Berlin ein
Krematorium gebaut wird , obwohl Wohn-
bSnser sicherlich jetzt dringlicher sind , und obwohl
ier vermutliche Grund der Genehmigung — Be-
Miigung von Arbeitslosen — mindestens mit
dem gleichen Rechte doch auch wohl für Wohn¬
bauten gilt. Während diese aber nicht bloß Ar¬
beitern Brok geben, sondern auch Wohnung , also
die brennende Wohnungsnot zu lindern vermögen,
W sich für den Bau eines Kremalorlums schlech¬
terdings kein besonderer Drknglichkeltsgrund auS-
Mg machen . Gibt es denn ln Len Berliner
üemkern niemand, der darauf aufmerksam macht,'
saß wir Gel- und Baustoffe heut« wahrlich nicht
so reichlichzur Verfügung haben, um schrankenlos
«missen . kulturell« ^ Liebhabereien frönen zu
Limenk

Vorschüsse an Beamte and ständige Arbeiter
für WintervorrÄe.

sn einem
den
Mdigen
Vorräten an Heizstoffen, Kartoffeln, Gemüse und
ObstanfAnkrag unverzinslich)« Gehalts - oder
Lohnvorschüsse gewährt werden. Die Anträge sind
belvnders daraufhin zu prüfen , ob die Beamten
flrbeiker) , die von der Vergünstigung Gebrauch
milchen, die Kenntnis und die Möglichkeit besitzen,
sür eine ordnungsmäßige LagerungludBehandlung größerer Karkoffelvorräte usw.
I» sorgen , da durch eln Verderben der Kartoffeln
W nur der betreffende Beamte (Arbeiter)
selbst, sondern auch die Allgemeinheit stark ge¬
schädigt werden könnte. Die Vorschüsse dürfen
seiner nur gegen Vorlegung der Rech-
Illingüber angelieferke Wlntervorräke und nicht
Iber die Höhe des Rechnungsbetrages binaus ge-
vlhrk werden , auch dürfen sie einen MvnalSbe-

des GehaltS (Lohnes) nicht übersteigen. Del
m planmäßigen Beamten , die ihr Gehalt in vier-
Whrllchen Teilbeträgen empfangen, dürfen sie
Mrdem nur zwei Drittel der für diese Bescbot-
DM rechnungsmäßig nachzuwelsenden Auf-
veudungen betragen. Die Vorschüsse sind nicht
!"r Beschaffung deS augenblicklichenBedarfs be-
Mmk. Die Rückzahlung Ist den wirtschaftlichen
^ Ministen usw . onzupassen und so anzumessen,«ah der Vorschußbis zum Ablauf des ZeitraumesMgl wird, für den die Vorräte beschosst sind.

Herr Eberl über die Sozialisierung.

'-- 'ocipray em« folg» wKven
^ rage1 : Di « denkt das deutsche voll üb« die
Mdeilsbedingungen?
^ witwvrt : Di « überm» große Mehrheit de» beut.

steht hinter der Nationalversammlung,
U .^ chsregierrmg und den Negierung« der
Mdstaaten . di» übereinstimmend dl« Versailler
U "8«ngen für unannehmbar erklärt haben. In
Wnden von Kundgebungen kommt dies tag-zum Ausdruck.

r
^

Di « denkt der Herr Präsident über die
LnttrE Die Sozialisierung der dazu geeist-

Ŝ Ä ^ triegruppen ist indl« Wege geleitet,hat die Nationalversammlung dem
Die Regierung arbeitet mit Nachdruck^ >e megierung arbeitet mit Nachdruckder Vorbereitung . Ohne gute Vor-

ist ein Erfolg nicht denkbar,
er (Ebert ) mit dem

SvMlisienmg zuftieden?Da wir über das Stadium der Dor-

>M

i. ? 'chl hinausgekommen sind , kann
^ sfolg der Sozialisierung noch nichtshangt di« Durchführung und der Er-« nz von den Bedingungen de» Friedens »« .

er . daß dir Arbeiterschaft in-
, besser gestellt sein wird

strafe der Sozialisierung ist ein«
der Produktion . Die

Ä,, Er dann zu einer wesent.
^ en, Herstellung der Arbeiter

" " ousleistunn höher ist als^ Seikokl ». k^
'̂ sitbrneglme. Würde infolge

S zurü? ^ ?/Oamsation der Produktion der Cr-
^ r^ rtss wir einmal in Höhe des
,^ d, ^ die Kapitalisten einheimsen, so
^ in ,

^
Ausstellung der Arbeiter nicht mög.

so Ertrag aber noch mehr zu-
-er Arbeiter schlechter gehen als

Arm ? K ^ 'lienwlrtschaft. Üneriäßi.che Vor-
Erfolg s Sozialisierung ist

^ schf̂
'Eon r Proüuktionssteioerung . Inkann

die^ entwickelte ^ pirosistisch.

lume freukssae und vertrauensvolle Arbeit aller lm
Betriebe erforderlichen Kräfte . Zu diesem Ziel
führen nicht territoriale Gewaltakte. Das Ziel ist
nur auf dem Weg« der Demokratie zu erreichen.
Ohne Demokratie kesii Sozialismus.

Oldenburg,

an. 1800 besitzen
kskammer ln der

Zur Neubildung der Regierung.
Nachdem in der Dienskagssitzung der Landes¬

versammlung die neue Verfassung einstimmig an¬
genommen worden ist , wird auf dieser neuen
Grundlage voraussichllicham Sonnabend die neue
Regierung gebildet werden . Es ist zu erwarten,
daß auch hier, wie überall im Reiche» wo es mög¬
lich war , die Regierung von den drei Mehrheiks-
parteien , Sozialdemokraten , Demokraten und
Zentrum gebildet wird. Dem Vernehmen nach
wird sich die Regierung , soweit sie aus Parlamen¬tariern gebildet wird , wie folgt zusammensetzen:
Tantzen-Heerlng (Demokrat ) Ministerpräsident,
ferner Dr . Driver (Zentrum ) und Meyer (Mehr-
beikssoz .). Heber die Verkeilung der Ressorks ver¬
lautet noch nichts endgültiges, doch erwartet man
die Besetzung des Ministeriums des Innern durch
die Demokraten , desFinanzministeriums durch das
Zentrum und der Eisenbahnen durch die Sozial¬
demokraten. Die noch weiter vorhandenen Res¬
sorts werden jedenfalls auf Zentrum und Sozial¬
demokraten verkeilt werden mit Ausnahme des
Ministeriums für Kirchen und Schulen, für das
ein Fachmintst« ln Aussicht genommen zu sein
scheint.

Da nach der Verfassung die Minister , soweit
sie Abgeordnete sind , aus dem Landkage ausschel-
den müssen , so kreken infolgedessenneu« Abgeord¬
nete ln den Landlag «in. Nach dem Wahl-
Vorschlag vom Februar haben die nächsteAnwark-
schast vom Zentrum : Leffers-Delmenhorsk. von
den Demokraten : Kraah -Rastede und von Lea
Sozialdemokraten : Denker -Ganderkesee.

Zum Ausbau ber Landwirtschaftt'
kammcr.

Nach dem Gesetz vom 25 . !
das Wahlrecht zur Landwirkscha
Regel *alle selbständigen, selbstwirlschaflenden
Eigentümer , Nutznießer oder Pächter eines
Grundbesitzes, der mindestens zu 50 Mk . Grund-
steuerrelnerkrag eingeschätzt Ist oder bel geringerer
Einschätzung mindestens S Hektar land- oder
forstwirtschaftlich genutzten kultivierten Bodens
oesitzt.

Kleineren Landwirten und Flächennutznleßern
und den Arbeitnehmern ist es also nach den bis¬
herigen Bestimmungen unmöglich, für die Ver¬
tretung ihrer Interessen Sitz und Stimme in der
Kammer zu erlangen . Deshalb , kann die
Landwirkschaftskammer ln ihrer heutigen Form
nicht als die korporativ « Organisation deS land¬
wirtschaftlichen Berufsstandes angesehen werden.
DaS erkennen auch wohl die meisten Landwirte
an und sie halten deshalb « in« Neuorgani¬
sation als unumgänglich nötig. Zu¬
nächst wird der Begriff des land- und forstwirt¬
schaftlichenBerufsstandes derart wettgeyend
festgelegt werden müssen, daß In ihm olle Per¬
sonen ausgenommen werden, dl « durch gewerbs¬
mäßige Betätigung in irgend einem Zweige der
Land- und Forstwirtschaft oder . ihrer Neben-
beiriebe ein Einkommen erzielen, das in der
Hauptsache zur Bestreikung d«S Lebensunterhalts
kür sie und die Familienangehörigen genügt. Wie
dieser Grundsatz durchzusühren wäre , darauf soll
hier nicht näher eingegangen werden, bas Ziel
muß sein , ein richtiges Bild in der Zusammen¬
setzung der öandwirischasiskammer zu « reichen.

2n der 37. Gesamtsitzung der Landwirk-
schaftSdammer am 23 . April IV1S wurde
folgender Beschluß gefaßt : .Di« Landwirtschafts-
Kamm « hält es bei den orundlegendrn Verschie¬
bungen auf dem ländlichen Arbelismarkk « für
dringend notwendig, dem Wunsch« d« Land¬
arbeiter nach einer Vertretung in den für die
Landwirtschaft maßgebenden gesetzlichen Körper¬
schaften zu entsprechen. Einen gangbaren Weg
dazu erblickt sie in der Vertretung der Land¬
arbeiter und kleineren Landwirte
mit einer DekrlebSflSch« von unk« 5 Hektar in
d« Londwirkschafkskammerin ein« besonde¬
ren Abteilung mit eigenem AbtellungSvor-
stand und eigenem Geschäftsführer. Ferner hält
die Gesamlsihung die Aenderung der gesetzlichen
Bestimmungen über das Wahlrecht zur Landwlrt-
schafkskommer für erforderlich, dahingehend, daß
das Wahlrecht bis auf die Betriebe von über
5 Hektar an aufwärts ausgedehnt wird .

'
Entsprechend dem oben Gesagten halten wir

es nicht für richtig, für Landarbeiter un-
kleinere Landwirke bis zu 5 Hektar eine be¬
sondere Abteilung einzurichken. Da-
mit würden gegenüber dem in der Kammer ver¬
tretenen Besitz über 5 Hektar ohne weiteres Inter¬
essengegensätze wachgerufen, deren Auskommen
man besser vermeidet. Wir möchten deshalb an¬
regen, die Landwirkschafkskammerals einheit¬
liche Kammer für den ganzen land-
wirtschafilichen Berufsstand neuzu¬
bilden, in der Groß - und Klelnbesltz
sowie Landarbeiter vertreten sind.
Welcher Wea zn gehen ist, damit alle Schichten
des landwirtschaftlichen Berufsstandes die lhber
wirtschaftlichen Bedeutung entsprechende Berück¬
sichtigung finden, das kann nur in eingehender
Diskussion geklärt werden.

Aus -emolsenburg . Münfterlan-e.
Wildeshausen . 17. Juni . In ber Nacht zum

IO. d. Mts . sind dem BäckermeisterHeinrich Rig-
bers aus seinemverschlossenen

'Hühnerstall 7 Hühner
und i Kaninchen gestohlen worden. — In der
L « L« » m, 12/11. h. BVL, M dem VoLwet »»

Heinrich Stolle t« Holzhausen. Landgemeinde
WildeShauseq, eine tragende Kuh von der Weide
an der Ehaussee Wildeshausen —Dlsbek, gestohlenworden. Die Kuh. von schwarzbunter Farbe , war
6 Jahrs alt . hatte kleinen Stern , rechter Vorder-
fuß bis über dem Knie schwarz. Beckenbinde, linke
Hungergrube schwarzerFleck , rechte Ohrmarke Nr.
12067. Auf die Ermittelung der Täter und die
Wtederbeschaffung der Kuh hat der Geschädigte100 Mk. Belohnung auSgesetz*

Aur der Residenzund demvorden.
Oldenburg . 19 . Juni.

—b. Auf dem vorgestrigen Spieltag des Ol¬
denburger TurngaueS siegte die Butjadinger
Mannschaft über Oldenburg mit 2 : 0. Im Staf¬
fellauf siegten 1 . Oldenburger Turnerbund mit
78'/» Sek» Turnverein »Vorwärts * - Nüstringen
mit 79' /» Sek» Wildeshausen und Nordenham
mit 84 Sek» »DorwärtS -Nüstringen 2 und »Einig¬
keit * - Wilhelmshaven mit 95 '/» Sek. Bei den
Frauen siegten: Oldenburger Turnerbund 1 mit
96V » Sek» Oldenburg« Turnerbund 2 mit 101
Sek» Ovelgönne mit 102'/» Sek» Barel mit 102 '/»
Sek» Varel mit 102V » Sek» Haarentor -Oldenburg
und »Stnigkeit*-WilhelmShaven mit 104 Sek.

(—) Die evangl. Landessynode trat hi« gestern
vorm, zu ein« auberorderltchen Tagung zusam¬
men. um ein Wahlgesetz für die Landeskirchen¬
oersammlung zu beschließen. — Zum Präsidenten
d« Synode wurde Geh . vberfinanzrat Gramberg,
zum zweiten VorsitzendenGeh. Kirchenrat Püschel-
berg« . Zwtschenahn. zu Schriftführern wie bisher
di« Abgeordneten Siem « und Bvog gewählt. —
Verteilt wurden noch : Vorlage 2 betr. Teuerungs¬
zulagen für Kirchenbeamte. Dom 1 . April 1919
an « höhen sich die Zulagen für die Kirchenbe¬
amten in Nüstringen und Wangerooge auf 1920
All . und 480 Mk. pro Jahr für jedes Kind, für
die übrigen Ktrchenbeamlen beträgt d« Grund¬
betrag 1560 Mt . u. 860 All . für jedes Kind. Auchfür
Kirchenbramte, die in den Luhestand »« setzt sind,
« höhe» sich die Zulagen.

Delmenhorst . IS. Juni.
* Di « Steuerrolle der Stadtgemeinke Telmen-

horst liegt bis zum 30. d . Mts . cinsckliehlich im
Rathause, Zimmer Nr . 12 und 13 zur Einsicht der
beteiligten Steuerpflichtigenaus.

Nah und Fern.
Esens , 16 . Juni . Die Provinzial-Fettstelle teilt

mit : Dem Hofbesitzer Burchhardie, Georgenhof,
Kreis Oldenburg, wurden 8 Milchkühe , den Land¬
wirten C. Lund, Osterlügnm, P . Jwersen, I . Jwersen,
Rauberg, Jürgen Pertcrsen, HockcruP, je 2 Milch¬
kühe wegen ungenügender Ablieferung von Voll¬
milch enteignet.

Wilhelmshaven . 17. Juni . Heute konnte die
Stadt Wilhelmshaven die Erinnerung an den
Tag begehen, an dem vor 5 0 Iahren die Er¬
öffnung des Kriegshafens und die Grundstein¬
legung zur ersten Kirche « folgte. Die Skadi Hai
mit Rücksicht auf den Ernst der Zeit auf die Ver¬
anstaltung «in« besonderen Feier verzichtet und
wird nur ln der Kunsthalle eine Ausstellung von
Bildern und Phokographlen veranstalten , welch«
aut die Bedeutung des Tages Bezug nehmen

Vermischter.
Bremerhaven » 16. Juni . Heute früh ist der

uni« englischer Flagge fahrende Bremer Hansa-
dompf« . Solfejs. hier angekommen. Der Damp¬
fer kommt von Philadelphia und Hai 26 915 Sack
Weizenmehl, fern« gesalzenen Speck, 1057 Kisten
Schmolz und 61 Tierces Schmalz geladen. Fern«
lst hl « d« holländisch« Dampfer -Dookolo' ein-
geiroffen, der. von Boston ln England kommen- ,
im Auftroge des Relchsernährungsamls in Berlin
800 Tonnen Kartoffeln gebracht hat,

Neueste Nachrichten.
Sin putsch in Weimar vereitelt.

TU. Weimar , 18 . Juni . (Drahtb .) In der Nacht
vor der Ankunft der Delegation ist es zu einem
Putschversuch gekommen. Während das Militär
auf dem Bahnhof von Weimar verladen wurde,
um nach Erfurt zu gehen und dort für Ordnung zu
sorgen, wurde die Wache des Untersuchungsgefäng¬
nisses überrumpelt und die Gefangenen verschaff¬
ten sich den Weg ins Freie . Sie wurden bewaff¬
net urck » zogen in Stärk « von etwa 60 Mann in
der Nacht gegen 2 Uhr vor das Schloß» wo die
Regierung ihren Wohnsitz hat . Dort wurde die
Wache der Regierungstruppen überwältigst ' die
ohne Widerstand ihre Waffen ablieferte. Die in
der Nähe des Schlosses liegende Kasern« wurde
von den Aufrührern unter Feuer genommen, wo¬
mit erreicht würbe , daß auch diesen Truppen jede
Lust, die Regierung zu schützen , genommen war.
Di« Lag« war im höchsten Maße kritisch . Im
Moment der höchsten Gefahr wurde den Truppen
des Generals Maerker , die im Begriff waren , nach
Erfurt abzureisen. Kenntnis von dem Vorgehen
gegeben. Ln wenigen Minuten kamen sie zum
Einmarsch in di- StaR , besetzten Post, und Tele¬
graphenamt und bemächtigten sich auch des Schlos¬
ses , dessen Haupteingcmg ein beherzter Posten ge¬
schlossen hatte, sodaß die Aufrührer , nach denen
man jetzt auf b« Such- ist, nicht ta da» Schloß

tonnten.

721 r
Die deutscheMeHensöslegatsHE

für Nichtunterzeichnung.
TU. Weimar , 18 . Juni . (Drahtb .) Die deutsche

Friedensdelegation mit dem Grafen Brockdorsf-
Rantzau an der Spitz« ist heute Morgen kurz vor
6 Uhr iy Weimar eingetroffen . Ueber die Stim¬
mung der deutschen Delegation kann nach Uni« -
Haltung mit führenden Mitgliedern mitgeteiltwerden , daß sta die Zugeständnisse für so gering¬
fügig halten , daß die Verantwortung für di« Un¬
terzeichnung nicht übernommen werden kann. Di«
Delegation hat auf der Fahrt von Versailles nachWeimar ein ausführliches Votum ausgearbeitet,das heute der Kabinettssitzung unterbreitet werden
soll . Das Votum kommt zu dem Schluß, daß der
Vertrag nicht unterzeichnet werden kann. Wie
verlautet , sieben alle Mitglieder der Delegation auf
diesem Standpunkt . Sachverständige haben diese
ablehnende Haltung durch ein ausführliche» Gut-
ackten begründet . Graf Drockdorff-Rantzau hatmit den Mitgliedern der Delegaion die ganze
Nacht von Montag auf Dienstag konferiert, und
auch in der Nacht zum Mittwoch anstrengend ge¬arbeitet . Ueber di« Vorgänge bei der Abfahrt des
Zuges teilt man mit, daß es sich nicht um den
spontanen Ausdruck der Dolksleidenschaft, sondern
um ein« mit Duldungder Regierung herbeigeführtE
Beschimpfung und Mißhandlung unser« Lands-
leute handelt. In den Kreisen der deutschen Dele¬
gation war man auf diese Ausschreitungen gar
nicht gefaßt, wobei weder Polizisten noch Soldaten
aufgestellt waren , obwohl es sich um eine nach
Tausenden zählende Menge handelte, die dv
Straße vom Hotel bi- zum Bahnhof füllte.

Die Verfasiungsberatvngea der deutschen
Traklonalversammlung.

WTD . Weimar , 18. Luni. (Drahtb .) Der A«Ü»-
stenausschuß der Nationalversammlung hat vor¬
behaltlich endgültiger Entscheidung in Aussicht ge¬
nommen, die zweit« Beratung de« Derfassunas»
«ntwurs » in der Plenarsitzung am Montag » atz,
Luni stattfinden zu lassen.

Englische Pressestirrrmen rar
Antwortnote.

Amsterdam, 18. Juni . (Drahtb .) Di«
veröffentlichte Antwortnote Clemenceaus an den
Grafen Brockdorsf - Rantzau findet ln der eng¬
lischen Presse eine günstige Aufnahme . Der
Triumph über den unterlegenen Gegner kommt
unverhohlen zum Ausdruck. Die Opposition ist,
schwach . Diese bedeutet den Deutschen, die Not«
zu unterzeichnen, und vertröstet sie auf die Zu-!
Kunst . Die . Times ' findet den Ton der Note
würdig und ist auch mit dem Inhalt vollkommen
einverstanden, obwohl es die an Deutschland ge¬
machten Konzessionen bemängelt. . Daily Mail *,spricht ihre Verwunderung aus , daß diese Ant -,
wort zu spät verbreitet worden ist und erklärt^
der ln der Mantelnoke zum Ausdruck kommend«
Geist müsse auch die Männer der verbündekeiü
Mächte beseelen. Auch die . Morning Post ' stell«
ich auf den Standpunkt , daß die Verbündetem
>erelks vor Monaten mit den Deutschen häite^prechen müssen , wie jetzt . Nach der . EveningsSun ' wird das Dokument der Sophisterei « im
Ende machen, mit der die Deutschen «ine gsfühls-jgeduldige Aussprache führen wollten . . EneninESun ' erklärt sich mit dem ausgezeichneten Schreib
den LlemenceauS für befriedigt. Pall Mall Sazekt-
bezeichnetdie Antwort der Alliierten als Nieder¬
lage der moralischen Offensive des Grafen Brock-
dorf-Nantzau. Trotz all« Beteuerung der deut¬
schen Verbrecher werde die Gerechtigkeit ihren
Lauf nehmen. Von den oppositionellen Stimmen'
liegen zwei vor : Daily News schreibt : Mit ihrem
Wesen behalten die Friedensbedingungen ihr-
unversöhnliche Form . Die Zeit für onnühe
Schritte ist vorbei. Den nächsten Schritt müssennun die Deutschen ckachen. Wir sind überzeugt,i
daß den Deukschen mit der Ilnterscyrlst am besten
gedient ist. Das Anrecht der heutigen Beengun¬
gen wird durch die Zukunft wieder gut gemachk
werden. Daily Herold weist auf die nicht « füllt«
Aufgabe der Friedenskonferenz hin, bie mit «in«
Verletzung deS Wilsonprogramms begonnen Mld
und mit der Herstellung eines Vertrages en- ek«^
d « selbst nach unserer Auffassung unerfüllbar ift
und alle Geboke des Anstandes und des gesunde»
Menschenverstandes verletz !. Dieser Friedensver»
krag macht den Frieden zu einem Gespött und ha?Willkür zum Gesetz gemacht.

Verantwortlicher Schriftleiter : G. Thote, Vechta.
Druck und Verlag : Vechta« Druckereiund Verlag,G. m. b. H . (A. Sommerfeld. Verleger), Vechta.

Hs« . Zeklkotter,
Gegr. 1856. TeS*. IM.

Äakkwaven- unä WaAenkav»
'- empfiehlt "

DoppeMnten, Dreilaufgewehre,
EüLLMüMZNrTMsDrten,
IspeHerMäZsM, Zsssüree.

NstolLA, KeUvMakse,
weiche sofort montiert werden , in best«

FriedenSarbeit»

NmMoü
zu allen Waffen.

Preisliste auf Wunsch . Waffenschein bei
Bestellung missenden . Wiedttv«ck5user

Händlerpreis«.
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S17 Seiten . DolksvereinSverlag.
Preis Mk 3.69

und 10°/ » LeuerungSzuschlag.

LMssillng iiscli,
Verdis.

§urken - unck
Mrbis -§amen

wieder vorrätig.

Veekla. E. A. Aorlmaim.
Uan-s Oräk , k!ro1o§rap!i,

Vechta i. O » Kllngenhagen.
Aufnahmen täglich vormittags 10 bis nachmittags
5 Ahr , außerhalb ohne Preisaufschlag.
Vergrößerungen . — >— Heimaufnahmen.

Fertigstellung von Amateur -Arbeiten.

Neue zahrrader
(Friedensware ) mit gutem Gummi sowie
Fahrrad -Laufdecken fortwährend lieferbar.

Gleichzeitig zur gefl . Kenntnis , daß ich
von jetzt an wieder Fahrräder emailliere
(nicht zu verwechseln mit lackieren) und alle
nur vorkomwendeu Reparaturen schnellstens
ferüg stelle.

6 . Noües,
FahrradfaLr ., Vechta i. Tel . 28

Lmdsl
sloftsr

tzstcke » 8 » s » berteu « iä iM ^ Ltea

ÜMMLkMüIS«»,
Visbek i. Olckbx. !

Versammlung
Wegegenossenschaft Lohne , Bezirk 8 , am
ag , dem 29 . Juni 1818 , nachmittag » 7 Uhr

v . Römaun in Lohne.
) Tagesordnung:
il . DechnungSablage pro 1918/18.
2. Voranschlag pro 1919/20.
S. Verschiedenes . Der Vorstand.

Einlaöung zur Vegenossenschasts-
versammlung Bezirk V., Dinklage

mn Freitag , dem Lg. d . Mts ., 8 Uhr abends bei
Wirt WittroL

Tagesordnung:
Rechnungsablage , Voranschlag für 1919/20.

Wahl des Wegevorstehers.
Barlage , Wegevorskeher.

Vei'SW.MLWLlMrrA
6e » WMäKMen Talirermseverirs !» Vlsksk

im Saale des Herrn Dielhaus am Samstag , dem
LI . Juni , nachmittags 3 ' /r Ahr.

Tagesordnung:
»Was hat der Landwirt bei der Aufstellung

des DermögensverzeichnisseS zu beachten ? - .
Alle Landwirte und Freunde der Landwirtschaft,

besonders die Heuerleute werden hierzu freund-
ktchst eingeladen.

Der Borsland des Westfälische « Bauernvereine.

KrrckeVsr8u8e,
Lanckskev Mri
HausMuke

wieder vorrätg.

Aug . Kramer,
Lohne , Schuhgeschäft.

Gutes

>Tvrensakvvarl,
mit Friedensgummi , preis¬
wert zu verkaufen.

Anton Brinker,
Vechta i. O . , Bremertor.

Eine

Fakrvarlluftznimpe
verloren aus der Diep.
Holzer Chaussee . Der
ehrliche Finder wird ge¬
beten . dieselbe gegen Be¬
lohnung abzugeben an
Müller Vröring , Vechta.

Ackerwagen
mit sehr guten Achsen, und
9 beste

Mutterferkel
zu verkaufen.

Wilh . Siere , Wehdel
bei Badbergen.

Maschinenöl,
hellgrün in Kannen von
sämtlichen Größen.
Schierberg v . Honkomp,

Damme.

Klavier
zu kaufen gesucht , wenn
auch reparaturbedürftig.

Angebote mit Preis»
und Ftrmenangabe an

E . Werner , Rüstringen l
Dörsenstr . 70.

Zu verkaufen 6 Stück
größere

Gänse -Küken.
August Hölting , Lutten.

Habe eine sehr gut
erhaltene

Scheune,
11 .5 Meter lang , 5 .5
Meter breit , Gichenfach.
Werk, sofort zum Abbruch
zu verkaufen.

Kolon gr . Austing,
Oldorf bet Damme.

Am Samstag , dem 21.
Juni sollen die Genossen«
schaftswege Südlohne 1
u .2durch Mindestsordernde
in Stand gesetzt worden.
Versammlung Genossen-
schastsweg 88 Gösserstraße.

Der vorkärnw
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Molkerei-Genossenschaft Langsorden,
e. G . m . u . H.

Generalversammlung
am Donnerstag , dem LS. Juni d. I , nachm.
4 Uhr in W « . Rieders Wirtshaufe in Langsörden.

Tagesordnung:
1. Rechnungsablage und Genehmigung der Bilanz

pro 1918;
8 . Entlastung des Vorstandes;
8 . Beschlußfassung über die Verwendung des

Gewinnes;
4 . Wahl eines Vorstandsmitgliedes;
5 . Wahl von 2 Aufsichtsratsmitgliedern;
6 . Bericht über die stattgefundene Revision;
7 . Verschiedenes.

Die Bilanz liegt bis zur Generalversammlung
beim Geschäftsführer zur Einsicht der Mitglieder aus.

Langförden , 1919 , Juni 17.

Molkerei -Genossenschaft Langförden , r . E . m . u . H.
H . Baske . I . Brinkhus.

Spar - und Darlehnskasse,
eingetr . Genoffenschaft mit unbeschränkter Haftung.

Generalversammlung
am Donnerstag , dem 88 . Juni d . Js , nachm.
6 Uhr in W « . Rieders Wirtshaus « zu Langförden.

Tagesordnung:
1. Rechnung »ablage und Genehmigung der Bilanz

per 1918;
8 . Entlastung des Vorstandes;
3 . Beschlußfassung über dte Verwendung des

Reingewinns;
4. Neuwahl eines Vorstandsmitgliedes ; '
5. Neuwahl eines Aufsichtsratsmitgliedes.

Die Jahresrechnung und Bilanz liegt im Ge»
schäftSzimmer der Genossenschaft zur Einsicht der
Mitglieder aus.

Langförden , 17 . Juni 1919.

8xsr- vaä varlelmsIrLAe, e . 6. m. v. 6 .,
!-so^löräeu !. 0.

Baske . I . Stukenborg.

Landw. Konsumverein Langsörden,
r . G . m . u . H.

Generalversammlung
am Donnerstag , dem 28 . Juni d . J ^ nachm.
5 Uhr in Ww . Nieder » Wirtshaus « in Langförden.

Tagesordnung:
1. Nechmingsablage und Genehmigung der Bilanz

pro 1918;
8 . Entlastung des Vorstandes;
3 . Beschlußfassung über die Verwendung des

Gewinnes;
4. Verschiedenes.

Die Bilanz liegt bis zur Generalversammlung
beim Geschäftsführer zur Einsicht der Mitglieder mrs.

Langförden » 17. Juni 1919.

I-rwäv. Xvll8umvero!a I.su^kör'äea e . 6 . m . u. il .,
C . Koldehoff . I . Brinkhus.

Die Vorstände sämtlicher Gemeindebunbe des
Amts Vechta (je 6 Pers .) werden hiermit zu einer

Verss.rLLAr!rLrLA
auf Sonnabend , den 21 . Juni , vormitt . 19 Uhr
nach Schäfers Hotel in Vechta geladen.

TageS - Ordnung:
Wahl des AmtSbundvorstandeS und eines

Vorsitzenden.
Aus jeder Gemeinde sind 3 Personen zu

wählen.
ES wird gebeten , die Mitgliederlisten und

Protokolle mitzubringen , soweit sie nicht einge-
fandt wurden.

Westerbakum . 1919 Juni IS.
8». Verauttwu . als ruftraat « .

Mnstm
Pfund Mk . 4 .—

E . H . Mahler . Damme

gegen monatliche
Skklt Rückzahlg . verleiht
J .E .M .Meyer Hamburg SK

Hydraul . Sackkalk-
Mauerkalk.

D . Schröder,
Vechta L Schneidetkrug

la WagenfeLt,
Fricdcnsqualität , i. Eimern
von sämtlichen Größen.
Schierberg n . Honkomp,

Damme.

Voolita,
Bürgst ratze 11.

ksMiil '-Ui'IM
für alle Arten

MS -, VklK

v. IMgMkö.

Heiratsgesuch.
Geschäftsmann und Bäcker,
30 Jahre alt , kath . , mit
Vermögen , wünscht die
Bekanntschaft einer jungen,
hübschen Dame mit Ver¬
mögen , welche Liebe zum
Geschäft und Landwirt¬
schaft hat , zwecks baldiger
Heirat . Junge Witwe und
Einheirat nicht ausge¬
schlossen. Offerten mit Bild
nnterlOO an die Geschäfts¬
stelle diese» Dl . erbeten.

Als Stütze in Wirtschaft
und Haushalt wird zum
1 . Juli oder später ein in
allen häuslichen Arbeiten
erfahrenes Mädchen , das
auch etwa » nähen kann,
gesucht. Frau Stockmann,
Rheine , Emssiraße . Durch
Landesarbeitsnachwei » .
Deschäftsst . Vechta . (339

Ein aus der Schule ent-
lasseneS Mädchen , welches
Lust hat , daS Nähen zu
erlernen , kann sofort in
Lehre treten.
Landesarbeitsnachwelo

Geschäftsstelle Lohne.

Suche auf sofort 1 tüch¬
tigen Maler und 1 tüch¬
tigen Lackierergehülfen,
für dauernde Arbeit und
höchsten Lohn . Angebote
an den Arbeitsnachweis,

Geschäftsstelle Lohne.

Katholischer

MImeMelle
vom Lande sucht zum 1.
Juli oder später Arbeit in
etwas größerer Werkstatt.

Durch (340
Landesarbeltsnachweis,
Geschäftsstelle Vechta i . O.

Sofort nach Bühren

2 Marker
gesucht.
Landesarbeltsnachweis»

Gesibäktsit - lle » echt«.

Am Sonntag , dem 22. Juni,
xrvsss»

auf dem Schützenplatz in den städtischen!
Tannen bei Bechta.

Programm:
Nachm . 3 ' / , Uhr : Abmarsch unter Voran - !

tritt der Musikkapelle vom Vereinslokal!
(Melchers ) .

>Von 4- 7 Uhr:
Hierauf:

grosser kssME
Karussell und Schietzbude

auf dem Platze.
Eintritt 59 Pfg . Kinder unter 14 Jahren!

! haben freien Zutritt . i
>Zn zahlreichem Besuch ladet freundllchst em j

Der 5eslau5scki »« .

Zu obigem Fest habe ich die Wirtschaft,
^übernommen und bitte um geneigten Zuspruch , z

Kllgurt Twenköveü

MWUUWWW
d 65088LS

Aesmeß
M KsWMbMg

am Sonntag, dem 22. Ziini,
nachm. 3 Ahr

mit 98 Nennungen?
LröKkes Rennen Rorckwefkileutseklaiuk.

Tslakfaksvam Ustze,

G
Hd
Ä
O
G
K

Darrenkamp Schwichteler
d . Cappel « z. Zt . Cappel« ^

Fronleichnam 1919 . ^
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H
G

Zosepha Prüllage
Bernhard Tabeling

verlobke.

Todes -Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat gefallen , heute
I morgen 7 Uhr meine liebe Fra », uuscre

gute Mutter , Tochter , Schwester , Schwägerin

j und Tante , die

VttlMl,
, Emma , geb . Heitlage,

zu sich in die Ewigkeit zu nehmen . Sirstarb

nach längerer , mit Geduld ertragener
heit , aber doch Plötzlich und unerwartet >
40 . Lebensjahre . . . .. ,;,be

! Um ein andächtige - Gebet für tue
! Verstorbene bitten

Dle frauernden Angehörigen-
, Bechta . Ihorst , Vörden , Gut H<wg°'

! Hagen , den 18 . Juni 1919 . I

, Die Beerdigung findet statt am
abend , dem 21 . Juni 1919 , morg s
Uhr , wozu Verwandte und Bekannte ^

I laden werden . . ^
Von Beileidsbesuchen bitten wir -Ml y
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Sie Uirchen- und schuldebatten ln der
Lanöesversammlung.

Die Bestimmungen deS Entwurfs über die
krangelische und katholische Kirche waren , abge¬
sehen non einigen radikalen sozialdemokratischen
Anträgen, die abgelehnt wurden , nicht der Gegen¬
stand von Debatten in 2 . Lesung. lieber ihre end¬
gültige Gestaltung wird noch zu reden sein.
" Bezgl. der Beschlüsse der Landesversammlung
Ster die Schulparagraphen müssen wir mit Be¬
dauern festslellen , daß die demokratisch-sozialde-
mekratilche Mehrheit es für richtig hielt, über
die Forderungen , die das katholk-
scheoldenburgischeBolkin geschlossener
Einigkeit erhoben hak , zur Tagesord¬
nung überzugehen. Das katholische Bolk
hat gehofft, daß eine Zeit , die demokratisch und
freiheitlich sein will, auch ihm wenigstens die
Reckte wahren würde , die eS bisher besessen hak.
Diese Hoffnung ist zuschanden geworden. Die bis-
hrrwe Beordnnng , die uns die religiöse Erziehung
der Kinder nach unserer religiösen lieberzeugung
sicherte, ist zum Spielball einer gegnerischen
Mehrheit geworden. Das Recht her Eltern auf die
Erziehung der Kinder, das über dem Rechte des
Staates steht, ist tatsächlich in weitgehendem
Maße beschränkt worden zugunsten des Staates,
der nicht mehr christlich fein will. Man gab uns
einige Sicherungen, die wirklich keine sind , denn
«ine Majorität können wir als eine Sicherung
unserer Kulturgüter nicht ansehen.

Unser katholisches Oberschnlkolle-
gium ist uns verfassungsmäßig nicht ge-
sichert worden. Warum nicht? Weil man
es über kurz oder lang aufheben
Will. Der soz. Abg . Heitmann erklärt ^ im Aus¬
schuß, daß seine Partei für völlige Aufhebung sei.
Die Demokraten gaben allerdings das Besprechen
ab , daß sie es nicht aufheben wollten , ober man
denke daran , daß 1910 vom Landtag ein freisinni¬
ger Antrag auf Aufhebung angenommen wurde,
und da die Regierung ihn nicht berücksichtigte,
kam von derselben freisinnigen Seite Weihnach¬
ten 1917 der bekannte Antrag tom Dieck, der
ebenfalls die Aufhebung forderte . Können wir
, n den Demokraten von 1919 mehr
Vertrauen haben , wie zu denen von
1S10und19177 Man muß unS recht geben,
wenn wir das bezweifeln.

Eines der wichtigsten Grundrechte , die Un¬
terrichts fr e l h es k, bat man uns nicht voll
gewährt ; man will sie ln Fesseln schlagen können.
Man kündigt nämlich an, daß bei der Neuord¬
nung des Schulgesetzesdie Errichtung von Privak-
schulen von der Bedürfnis frage abhängig gemacht
werden soll. Das bedeutet ein Eingreifen in
Elternrechte, eine Vergewaltigung der Freiheit
der Eltern, den Unterricht und die Erziehung ihrer
Kinder selbst zu bestimmen. Wir unterschreiben,
was der Abg. Müller in der Sitzung am 28. Mai
den Demokraten und Sozialdemokraten zurieft
. Diese Freiheit wollen Sie kolschlagen . Wenn
Sie liberal sein wollen, dann geben Sie den
Eltern diese Freiheit : tun Sie daS nicht, so nenne
ich Las unliberal und unduldsam. ' Die Linke
will die Errichtung von Prkvakfchulen erschweren.
Weshalb? Der Zenkrmnsabg. Raschke hat das
Ziel der Linken ln der Sitzung am 13 . Juni auf-
xezeigt : Die Beschränkung der Unter¬
richts fr eiheit soll der Zwangs-
staaks schule auf konfessionsloser
Grundlage Vorarbeiten. Daß dieser
Entwicklung unser schärfster Kampf gilt, braucht
wohl nicht gesagt zu werden.

Trotz dieser Ausstellungen, dis wir leider an
der Ordnung des Schulwesens im neuen SkaakS-
grundgesetz machen müssen, will man uns Ent¬
gegenkommenin weitestem Maße gezeigt haben.
Darauf war der Ton aller Reden der linken Seile
gestimmt . Gewiß, man hak uns Entgegenkom¬
men insoweit gezeigt, - aß man «ns wenigstens
einige der Rechte, die wir bisher besaßen, der
losten hak. Wir können aber nicht deshalb von
Dankbarkeit voll sein, well man uns nicht ganz
vergewaltigte, wie es z . B . tn Sachsen und in
mehreren anderen Einzelstaaken der Fall ist. Zu-
aem hat man uns die Rechte, die man uns erfreu¬
licherweise noch zugestanden hat , nicht unbedingt
geskhert, so daß die Gefahr , auch sie in Zukunft
noch zu verlieren , uns des angeblich gezeigken
Entgegenkommens nicht recht froh werden läßt.
<>Ahei !llch und demokratisch ist es doch wahr-
bafiia nicht, wenn mit einem Federstrich über
oie Forderungen des katholischen Bolkskellä hin-
weggsgangen wurde.

Wer vielleicht einwenden wollte, daß wir kn
^ stehendem nicht genügend der Tatsache, daß

konfessionelle Schule, die Ileberwachung
des Religionsunterrichts durch die katholische

die Konfessionell geregelte Lehrerbil-
oung behalten, Rechnung getragen hätten , den
Ickten wir auf diekaks « chlichbestehende

° 9 « Gefahr Hinweisen, die diesen uns jetzt
noch gewährten Rechten droht. Die Grund -
I lmm u n g, die aus den Landkagsdeballen klang,— das läßt sich nicht bestreiken — gegen

Noch haben wir sie,
wirklich unverrückbar

war
diese unsere Rechte .

'
aber Äles, was sie unsi. - , """ wlrnury vnverrumoar
Mern könnte, wurde von der Linken abgelehnk.

den cn
' 7 i . 7 '. « ' rcyucyen ÄUsticht über
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und von konfessioneller- ehrerbüdnng schon gar nicht die Rede sein wird.

nicht danach an-
chriWä !!? L ? chritt zur Radikalisierung unserer

Oberschulkollegium, nachdem es aus der Ver¬
fassung entfernt ist, im Schulgesetz belbebalken,
man will auch im Schulgesetz die Privakschulen
mit Erschwerungen beibehalien. Bedenken wir
aber, daß jederzeit das Schulgesetz mit einfachem
Mehrheitsbeschluß geändert werden kann . Be¬
rücksichtigt man das Vorstehende, so wird man
in christlichen Kreisen die richtige Bewer¬
tung dessen , was wir jetzt erreicht haben, von
selbst finden.

Wer da glaubte, daß die Demokraten
z. B . ihre alten freisinnig.'« Schulpläne auf-
gegeben haben, der wird durch die Berichte und
Reden der Landesversammlung eines Besseren
belehrt werden. Sowohl gegen die konfessionelle
Schule als gegen die kirchlich « Aufsicht über den
Religionsunterricht und gegen di « konfessionelle
Lehrerbildung äußerten sie schwere grundsätzliche
Bedenken . Das Wort des demvkrakischen Ab¬
geordneten Blohm ,W lr sind für di«
Simultanschule , das sagen wir offen
heraus' ist eine Bestätigung dessen , was wir
ausgeführt haben . Wir geben der Befürch¬
tung offen Ausdruck , daß, sobald «ine Kon¬
solidierung der Verhältnisse eingetrelen ist, so¬
bald man der Rücksichtnahme, die man uns jetzt
gewährt hak, enlroken zu können glaubt, wir auch
hier in einen Schulkampf hineingezwungen
werden, dessen Ziel dle Simultanisierung und da¬
mit nur zu leicht auch dle Entchrislllchungunserer
Schule ist.

Daß die Sozialdemokraten ihrechristen-
kumsfeindlichen Schulpläne weniger rücksichtslos
verfolgen werden, lassen ebenfalls die Debatten
nicht erwarten . Wohl wurde der Antrag des
sozialdemokratischen Abgeordneten Behrens,
der auf dem Ilmwege über die Gemeinden zu¬
nächst dis Simultanschule einführen und dann die
Beseitigung der konfessionellen Schute erreichen
wollte, abgelehnk, weil er keine Unterstützung fand
bet den Demokraten . Seine Annahme hätte zu
weittragenden Folgerungen nicht nur für die zu¬
künftige Zusammenarbeit der Parteien gehabt, er
hätte auch die ganze Grundlage des Kompromisses
zerstört, weshalb er für dle Demokraten unan¬
nehmbar wurde. . Religion soll nicht in
die Schule hinein , wir wollen die
vollständig konfesslonSloseSchul «. '

Dies« Worte des sozialdemokratischen Abgeord¬
neten Behrens mögen sich jeder christlich « Mann
und jede christliche Frau , alle christlichen Eltern
merken. Sie zeigen vns das Ziel der Sozial¬
demokraten . Wichtig ist auch di « Beurteilung
der Schulbestimmungen durch den sozialdemokra¬
tischen Abgeordneten Hug, der von ihnen sagte,
daß durch sie die Tür zur Verwelt¬
lichung der Schule aufgestoßen wäre.
Machen wir uns also keine Illusionen darüber,
waS unS dle Zukunft auch hier an Kämpfen brin¬
gen wird.

Will man den Kampf, wir rverden ge¬
rüstet sein. Wir haben daS Recht auf unserer
Seile , und nur eine Parole wird «S geben, wie
ste der Abg. Ra sch Ke am 13 . Juni prägte:
^ D i r kapitulieren hier niemals . '
Niemals wird der Abg . Hug es erleben, daß christ¬
liche Ellern ihre Kinder in sein « religionslose
Zwangsstaatsschule schicken werden . Die sozial¬
demokratischen Schvlpläne werden an der Kraft
der religiösen lieberzeugung unseres Volkes
scheitern, ebenso wie alle Pläne der letzten
Jahrzehnte auf Vergewaltigung des christlichen
Volkes gescheitert sind . Nötig ist aber , daß das
ganze christliche Dvlk einig hinter seinen Füh¬
rern steht. Diese Einigkeit hat unserer bewährten
Zenkrumsfraklion den Rückhalt gegeben, dessen
sie in der Verteidigung unserer christlichen Kulkur-
güter bedurfte . Daß unsere Zentrumsfrak¬
tion ihrer schwierigen Aufgabe voll gerecht ge¬
worden ist, müssen wir mit Donk anerkennen.
Wir sind nur eine Minderheit , aber wir sind
mächtig, wenn wir einig sind . Das seiunsere
Parole setzt und in Zukunft.

Religlons -Uirltrrlcht oder Moral»
Unterricht?

Der hochangeseheneLeipziger Psychologe Prof.
Dr . Wundk war vom evangelischen Pfarrverein
in Leipzig um seine Meinung in der Frage des
Religionsunterrichts ln der Schule befragt wor¬
den. Das . Leipziger Tageblatt ' bringt seine Ant¬
wort , die jenen bisher ans Wundk schwörenden
Lehrern , die jetzt die Konfessionsschulezu ver¬
nichten streben, zu denken geben sollte . Der Nestor
der deutschen Philosophie und Völkerpsychologie,
dessen Ausführungen zwar für uns Katholiken
nicht ausschlaggebend sind bei unserm Eintreten
für dle konfessionelleSchule, da wir in dem unfehl¬
baren Lehramt unserer Kirche eine Gewähr haben
für die Wahrheit unseres Glaubens , die aber im¬
merhin für den gebildeten Katholiken nicht
gleichgültigsind , da sie unS zeigen, wie die Führer
des geistigen Lebens, die nicht zu uns gehören,
über die wichtigsten Fragen deS Lebens Lenken,
schreibt:

. Hochgeehrter Herr Pastor!
Der verbreitete Ruf nach Abschaffung deS Re¬

ligionsunterrichts in der Schule verbirgt unter
diesem Namen nach meiner Meinung eine der
größten Kulturbarbareien der Gegen¬
wart . Dieser Ruf hat einen Sinn , wenn man un¬
ter Religionsunterricht daS Einbläuen der Bibel
als eines dogmatischen Lehrstoffes versteht, der
entweder als Offenbarung oder als geschichtliche
Wahrheit hingenommen werden müsse . Ich bin
aber der Meinung , daß nur derjenige Lehrer ein
brauchbarer Rellgionslehrer sein kann , der selbst
aut Standpunkt« der kerSse« Wissenschaft

steht , daß aber, gerade von diesem Standpunkte
aus betrachtet, die d i b l l s ch e G e s ch i ch te und
der in ihr überlieferte religiöse Gehalk durch nichts
anderes und am allerwenigsten durch einen aus
irgendwelchen anderen Quellen zusammengelese¬
nen sogenannten Moralunkerricht ersetzt werden
kann.

Das Kind und der naive Mensch bedürfen
irgendeiner Form , in der ihnen die allgemeine
Geschichte der Menschheit und ihr moralischer' Ge-
halk überliefert wird . Ich möchte aber z. B . die¬
jenigen, dle die Bibel aus der Schule verbannen
wollen, fragen , ob ste einen passenden Ersah für
den dura) ihre wunderbare Einfachheit ebenso wie
durch ihren unaufdringlichen religiösen Hinter¬
grund ausgezeichnetebiblische Schöpfungsgeschichte
finden wollen? Der griechische , der germanische
oder irgend ein anderer Schöpfungsmythus , der
mir bei meinem auf diese Frage gerichteten Stu¬
dium begegnet ist, würde nach meiner llebsrzeu-
gung völlig ungenügend sein . Soll darum etwa
dem Kinde oder dem naiven Naturmenschen ein
Kompendium moderner Urgeschichte als Ersah ge¬
boten werden? Genau so wie mit der Frage der
Entstehung der Welk verhält es sich ober mit der
ältesten Geschichte der Menschheit. Ein Vakuum
stakt ihrer zu lassen , ist unmöglich, die Wirklich¬
keit an die Stelle zu setzen , ist aber ebenso un¬
möglich . In der Urgeschichte der biblischen lleber-
lieferung hat aber diese älteste Geschichte der
Menschheit gerade diejenige Form angenommen,
die noch heute für das naive Bewußtsein die am
meisten adäguake ist, in der sie außerdem trotz
mancher Widersprüche mehr als irgendeine andere
für eine kindliche, zugleich nach einer allgemeinen
religiösen Grundlage begehrende Auffassung ge¬
eignet ist. Oder welche unter den älteren Litera¬
turen vor der griechischen hätte Werke von so
unvergänglichem poetischen und religiösen Wert
auszuweisen, wie sie viele der Psalmen , der Pro¬
pheten, das Buch Hiob und manche andere dar-
bieken . Ich möchte in dieser Beziehung sogar dem
Neuen kaum einen besonderen Borzug vor dem
Alken Testament geben, das um so weniger , als
dieses neben jenem gar nicht entbehrt werden
kann.

Daß sich ein solcher Religionsunterricht von
selbst zugleich zu einem Moralunterrichk gestattet,
versteyk sich für die Anfänge des letzteren von
selbst , während dagegen für die welkeren Stufen
allerdings nach meiner lieberzeugung weit mchr
als dies bisher geschehen ist, auf der einen Seite
die Geschichte und Staatslehre , auf der anderen
Sette für die reiferen Stufen die Philosophie hin-
zukreken sollten. Wie dos geschehen kann , das
ist allerdings allzu sehr Aufgabe pädagogischer Er¬
wägungen. als daß ich hier näher darauf eingehen
könnte . Im ganzen ober möchte ich sehr ent¬
schieden daran festhalken , daß der Ruf nach der
Ersetzung des Religionsunterrichts durch « inen all¬
gemeinen Moralnnkerricht eigentlich ans einem
veralteten Standpunkt ln der Auf¬
fassung der Religion selbst beruht. Auch ist nicht
zu vergessen, daß die konfessionellen Unterschiede,
die natürlich schon die Persönlichkeit des Lehrers
mit sich führt , um so weniger einen störenden Ein¬
fluß ousüben werden, je mehr die wissenschaft¬
liche Behandlung des Religionsunterrichts durch
den Lehrer zur Geltung gelangt.

Indem ich gegen eine Veröffentlichung dieser
meiner Meinungsäußerung nichts einzuwenden
habe, zeichne ich mit vorzüglicher Hochachtung

Ihr ergebenster W . Wundk.
Werden sich die Gegner der Konfessionsschule

durch dieses Zeugnis eines Mannes , der auf
Grund der Erkenntnisse seines mehr als 80 Jahre
zählenden Forscherlebens urkeilt, noch beeinflussen
lassen und ihre tyrannisch« Unterdrückung der
Konfessionsschuleeinstellen? Für dle Feinde der
Konfessionsschulewird Prof . Wundk ja nun wohl
aufgehört haben, eine maßgebende Autorität zu
sein.

Tagung des lath. Lehrerverbandes.
Di« Dertreterversammlung des katholischen Leh-

rervorbandes des DeutschenReiches tagte vom 11.
bis 13. Juni in Hildesheim. Der Derbandsvor-
itzende Herr Kamp -Bochum, Mitglied der Deut-
chen Nationalversammlung , legte in seiner Eröff»

nungsrede ein feierliches Bekenntnis ab zur kon-
fessio nellen Volksschule, dos wiederholt
den stärksten Beifall der Versammlung fand.

Unsere Schul- und Standesforderungen , die in
Weimar zur Beratung stehen, geben uns Gelegen¬
heit, unfern Standpunkt zum Ausdruck zu bringen.
Was wir aber gleich zu Beginn unserer Tagung
laut und bestimmt aussprechen wollen, ist: Er¬
haltung der konfessionellem Volksschule nack dem
Willen der Ettern , Sicherung der Freiheit der
Erziehung und des Unterrichts , Erhaltung des Re¬
ligionsunterrichtes in allen Schulen einschließlich
der Lehrerbildungsanstalten als ordentliches Lehr¬
fach im Rahmen des planmäßigen Unterrichts , er¬
teilt im Aufträge der Kirche nach deren Lehren
und Satzungen . (Starker Beifall .)

Redner sprach dann über die Entwicklung des
jetzt 30 Jahre bestehendenDerbandes und den Ein-
sluß des Krieges auf ihn . Neue Fragen stehen
nun zur Verhandlung : Schulaufsicht, Schultet,
tung , Stadt - und Landlehrer , Junglehrerfrag «,
gewerkschaftliche Organisation , politische Betäti¬
gung u. a . m. Selbst die Frage des Weiterbe¬
stehen » der katholischen Lehrerverein« ist aufge¬
taucht. Wir werden alles prüfen und nach bestem
Können erledigen. Bestand und Wirken des Kath.
üehrerverbandcs ist heut« wie früher eine Not¬
wendigkeit: wir halte« an unseren katholische«
Lehrervcreinen fest. (Bravo !) Darüber diskutieren
wir rückt. (Sehr rtckttal ) Ebenso lelbÜverjtändLck

ist es, daß wir mit anderen Lehrervereinen zusom
rnenarbeiten an gemeinsamen Aufgaben und
Zielen.

Mit stürmischerBegeisterung fand folgende Ens
schließungeinstimmige Annahme:

Die in Hildesheim tagend« 17. Vertreter -Ver¬
sammlung des kath. Lehrer -Verbandes des Deut¬
schen Reiches erklärt einstimmig , daß der Verband
auch unter den neuen Verhältnissen im Reich und
seinen Gliedstaaten an der konfessionellen
Gestaltung des öffentlichen Schulwesens fest¬
hält und alle Maßahmen entschiedenverurteilt , die
auf Entchristlichungdes Schulwesens hinziclen. In
Uebereinstimmung mit der überwiegenden Mehr¬
heit des deutschen Volkes, die durch Zugehörigkeit
zu einer religiösen Gemeinschaft bekundet, daß ste
die Religion als Grundlage alles sittlichenWollen»
und Handelns betrachtet, fordert der Verband , daß
aus öffentlichen Mitteln konfessionelle Schulen in
hinreichendem Maße zur Verfügung gestellt und
unterhalten werden. Voraussetzung für diese For¬
derung ist die Erhaltung des christlichen Geistes in
der Lehrerbildung , die darum auf konfessioneller
Grundlage zu gestalten ist . In allen Schulen ist
der Religionsunterricht im Aufträge und nach den
Satzungen und Lehren der betreffenden Religions¬
gemeinschaft zu erteilen . Die Freiheit der Erzie¬
hung und des Unterrichts, sowie das Recht der
Eltern , über Erziehung und Ausbildung ihrer
Kinder selbst zu bestimmen, müssen durch gesetzlich
festgelegtes Recht auf Errichtung von privaten
Schulen voll und ganz gewahrt bleiben.

Zu einer hochbedeutsamenKundgebung für die
konfessionelle Schule gestaltet« sich die öffentlich«
Volksversammlung, !) !« Donnerstag abend
im großen Saale des Kaih . Dereinshauses unter
sehr starker Beteiligung der katholischen Bürger¬
schaft der Stadt Hildesheim stattfand . Herr Gott»
wald -Derlin , Mitglied der Preußischen Landesver¬
sammlung , sprach über di« Frage : katholische
Lehrerschaft und katholischesVolk im Kampfe um
dle konfessionelleSchule. Die Revolution hat mir
klar zum Bewußtsein gebracht, daß Zusammen¬
fassung aller Kräfte notwendig ist , wenn der Auf¬
bau mit gleicher Stärke erfolgen soll , wie das Nie¬
derreißen durch die revolutionäre Kraft . Damals
bin ich zu der Ueberzeugung gekommen, daß die
Arbeit in der Schule und im Lehrerverein nicht
genügt, daß der Lehrer mit dem Volke eine Ar¬
beitsgemeinschaft eingehen muß . Als Lehrer steht
mir die irdische Aufgabe der Schule hoch . Unsere
katholische Schulen müssen mit -jedev «ndcren
Schule in Wettbewerb treten können. Katholisch
und rückständigist nicht gleichbedeutend, im Gegen¬
teil, wir wollen auf allen Gebieten des Lebens un¬
seren Mann stellen . Aber höher steht uns die
Erziehungsaufgabe der Schule. Die Kräfte , die
die Schule weckt , dürfen nicht in Eigennutz und
Eigensucht verbraucht werden ; sie müssen unseren
Schülern den Weg nach oben bahnen , und der ist
nur auf religiöser Grundlage möglich.
DI« Schule, wie man ste einführen will , kann diese«
Erziehungsaufgabe nicht gerecht werden . Sie
führt zum Zwiespalt in der Schul«, zum Kampfs
zwischen Schule und Elternhaus , zum Schaden der
Kinder . In einem Staate der Gleichberechtigung
muß man unserer Anschauung Rechnung trage ».
Wir wollen auch für uns FreilM der Betätigung
in der Jugenderziehung . Wir müssen uns rühren»
wenn wir auf Berücksichtigung rechnen wollen.
Katholisches Bolk und katholische Lehrerschaft wis¬
sen , daß sie ihren Glauben nur im Verein mit der
Kirche bewahren können. Deshalb soll di« Ver¬
bindung zwischen Kirche und Schule auch in Zu¬
kunft bestehen bleiben, damit unsere Schule nicht
bloß dem Staat « leistungsfähige Bürger heconbil-
det, sondern auch Menschen erzieht, die auch ihrer
sittlichen Bestimmung gerecht werden und ihr
ewiges Ziel zu erreichen vermögen. (Lebh. Beif .)

Daraus ergriff der hochw . Herr Bischof von
Hildesheim, Dr . Joseph Ernst , das Wart zu
einer Begrüßung des Derbandes der katholischen
Lehrer , di« zu wichtiger Beratung versammelt sind.
Der Verband der katholischen Lehrer steht bei uns
in gutem Gedenken. Wir wissen, was er will. Wir
wissen » daß er es als seine Hauptaufgabe betrachtet,
alle jene Lehrer zusammenzuschließen, welche die
christliche Erziehung vertreten und üben wollen.
Wir wissen , daß der KaiholisäieLehrerverband das
katholische Selbstbewußtsein der karh . Lehrerschaft
gewaltig gehoben hat . Wir wissen , daß aus diesem
katholischen Selbstbewußtsein der katholischen Leh¬
rer auch viel Segen übergeflossen ist auf unser«
Schule, auf unser« katholischen Kinder . Ich danke
dem Kath . Lehrerverband« auch an dieser Stelle
für di« freundliche Aufmerksamkeit, die er mir
diesen Morgen erwiesen hat . Ich sehe auch in die¬
ser Aufmerksamkeit ausgedrückt den festen Willen
und Wunsch der katholischen Lehrer Deutschlands,
u arbeiten in enger Verbindung mit dem Epis-
opat . Ich freue mich , es hier aussprechen zu kön¬

nen, daß der Episkopat dem Kath . Lehrerverband«
sein volles Vertrauen schenkt , daß er vertraut , daß
dieser Verband wie bislang so auch in Zukunft di«
Rechte der Kirche auf die Schule, die Rechte der
Kirche auf die Erziehung unserer katholischen Kin¬
der vertreten wird . Wir haben soeben gehört, wie
jetzt die Lage ist, was wir zu befürchten und zu er¬
warten haben. Wir dürfen da nicht gleichgültig
sein. Das Interesse der weitesten Kreise muß im¬
mer mehr für die katholische Schule, für den Fort¬
bestand der konfessionellen Schule geweckt und ge¬
fördert werden. Wir wollen Schulen, welche unse¬
ren Kindern «ine möglichsthohe Bildung und Aus¬
bildung für diese Welt geben; aber vor allem wol¬
len wir Schulen, welche den Menschen, die Kinder,
für Gott und das ewige Leben erziehen. (Starker;
anhaltender Beifall .)

Der Berbandsvorsttzende dankte dem Hochwür»
dlalteu Herr « Blick« mr di« aoerrewundeo WorK
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Vechta , 19. Juni.
— K. F . D . Bel der FronleichnamS-

prozession werden vier Herren vom Georgs'
»«rein sich in besonderer Weise der Abteilung der
Frauen annehmen . Es wird noch einmal gebeken,
sich den Anordnungen dieser Herren zu fügen.

- - Kriegsanleihe und Kriegsgesellschafte » .
Die Kriegsanleihe wurde bisher zum Nennwert
angenommen , beim Verkauf von Heeresgütern und
Material im Besitz von KriegSgesellschasten . weil
Lei Ausgabe der achten und neunten Kriegsanleihe
solches versprochen worden war . Wie wir von
zuständiger Stelle erfahren , hebt daS Netchsfinanz-
Ministerium nun diese Vergünstigung auf . doch
sollen die wirklichen Zeichner von Anleihe auch
weiter das Recht haben , die genannten Güter mit
Kriegsanleihe nach dem Nennwert zu bezahlen.

— W .T .B . Einziehung von 5V Mk^ Tcheinen^
Dir wiesen bereits vor einiger Zeit darauf hin . daß
die von der Neichsbank ausgegebene Note zu 80 Mk.
mit dem Datum 20 . Oktober 1918 demnächst aus
dem Verkehr gezogne werden soll . Deshalb ist eS
vorteilhaft , sie möglichst bald bei der Dienststelle der
Reichsbank, einer öffentlichen Kasse oder eurem Geld¬
institut zum Umtausch vorzulegen . Wie uns jetzt
von zuständiger Stelle bekanntgegeben wird , steht
der amtliche Aufruf dieser Note bevor, der eine Ein¬
lösungsfrist von nur wenigen Wochen vorsieht.

— Stuten - und Füllenschauen im südlichen
Zuchkgebiet . Der südliche PferLezüchteroerdanL
gibt im Anzeigenteil der heutigen Nummer die
Termin « der biesjähriaen Stuten - und Füllen-
schauen bekannt , worauf die Züchter hiermit »och
» «sonders hingewiesen werden.

<-> Dinklage , 17 . Juni . Nachdem die Turn - und
Spieltätigkeit im hiesigen Turnverein wieder aus-
genommen wurde , konnte der Verein zum Gau-
zpiellag « , der am vorigen Sonntag in Oldenburg
«̂ gehalten wurde , einige Spielmannschaften «nt-
terwen , die sich am Stasettenlauf , Turmball , und
Faustballspiel beteiligten . Im Stafettenlauf war
der DinNager Verein mit 1 Sekunde unterlegen,
so daß die Beteiligung am Entscheidungslauf nicht
möglich war . Ein Turmball -Wettspiel , da» gegen
eine besonder » geübt « Mannschaft de» Turnverein»
Rüstringen gespielt wurde » entschied sich mit drei
Mehrpunkten zugunsten des Gegner » . Da » Faust-
bamvettspiel ergab «inen Sieg der ersten Dinklag«
Mannschaft gegen den Turnverein Eversten mit
64 zu 64 Punkten , ebenso errang di« zweit « Dink¬
lager Mannschaft den bieg gegen den Turnverein
Hude mit 52 Pi 48 Punkten . Da » Gesamtergebnis
V für den Verein zufriedenstellend , den Turner»
« der «in Ansporn , noch Gröbere » zu leisten.

^ Cloppenburg , 18. Juni . Die amtliche Schau
de» Essener Kanal » von der August -Mühle an
«md der gr . Haas « bis zur Landesgrenze bei Düea-
lamp findet am 8. Zull d. ZL . vorm . 10 Ahr statt.

Cloppenburg 17 . Juni . Di « Vertet-
tpAaslistev über Brok - usw . Karten sind von
de» Bezirks - bezw . Gemeindevorstehern bis späte¬
stens 20 . d. Mts . an den Amksvorstand (Wirt-
schaflsbureao ) « inzusenden . Später « Einsendun¬
gen werden bet der nächsten MehlverteUuug nicht
berücksichtigt werden . — Don Donnerstag , de»
tö . Juni , ab kommen bet den Eloppenborger Kauf¬
test « » Damenhemdezur Verteilung.

* Cloppenburg , 17 . Juni . Südoldenbvr-
iaerRennverein. Zum Rennen am nächsten
Sonntag ist der Restaurationsbetrleb auf dem
Rennplätze selbst dem Wirt Dvlling -Bekhen und
Lem Bierverleger Wessels (Burgstelnfurier Braue¬
rei ) übertragen worden . Beide Herren werden
bestrebt sein , den leiblichen Bedürfnissen der Be¬
sucher des Rennens in jeder Beziehung Rechnung
In kragen . Auch für belegte Brot « wird hin¬
reichend gesorgt sein . DaS Amt hak «ine Menge
Mehl und Zucker zur Verfügung gestellt , so datz
«s möglich geworden ist, «ine Kuchenbude zu er¬
richten , die voraussichtlich Kuchen ln hinreichen¬
de » Mengen zu bieten vermag . Auch die Wirt¬
schaften und Hotels unserer Stadt werde » am
4Äg < des Rennens sich besonder « Mühe geben,
Ihren alten guten Ruf oust neu« zu bestätige » .
Auch hierbei hat das Amt in entgegenkommend«
Weis « eingegriffen , indem eS « ine größere Meng«
Fleisch für die Besucher des Cloppenburg « Ren¬
nens den hiesigen Wirtschaften zur Verfügung
Iftrllk . Also Nahnmassorgen brauchen auf keinen
Fall jemanden abzuyalken , am nächsten Sonntag
dem Rennen , za dem 98 Nennungen — « ine bis¬
her unerreicht dastehende Zahl — erfolgt Pud, in
Cloppenburg belzmvohnen.

* Cloppenburg , 17 . Juni . Am Fronletchnams-
tage abends 8X Uhr findet im Dereinslokal des
SesellenvereinS ein « außerordentliche
Dereinsversammlung statt , ln welch«
Herr VizepräseS Crem « - Wilhelmshaven « inen
Vortrag kalken wird über Zeikfragen , die für den
Handwerker von größter Bedeutung sind. Alle
Mitglieder und Ehrenmikgiieder , insonderheit all«
Handwerksmeister , sind hlerza freundllchst und
dringendst «lngeladen.

G Esten . 16 . Juni . Seit einig « Zeit zeichnet sich
unsere Turmuhr durch zeitweise » Stillstand au ».
Es ist dies recht unangnehm , da die meisten Leute
sich gern in der Zeit nach d« Turmuhr rickttn » die
ja auch weithin sichtbar ist . — Unsere Gesänge-
neu wurden durch erneute Sendungen seiien , de,
Kies. Frauenvereins « freut . — Lin Wald-
brand wütete heute in Brookstreek und zerstörte
größere Holzungen , die zum großen Teil schon
fertig bearbeitet im Busch lagerten . Den Schaden
hat ein « auswärtige Firma zu tragen.

* FrieSoyche » 16 . Juni . Rach Mitteilung kön¬
nen seitens der Schafzüchkerverein « nur Be¬

scheinigungen für die Ansfubr von
Zuchtschafen erteilt werden , wenn die Ver¬
eine von d« Landwirlschastskamm « anerkannt

Die Schofzuchtvereine haben ihre Organkfa-
- beschleunigen , daß bis zm» 1. Just bi« An-
' äug nachgelucht werden kann . Ls können

- hr n« , Schal « AMMlgnnpm

für dte Ausfuhr ausgestellt werden , die vom Ver¬
ein für die Aufnahme in das Herdbuch geeignet
« achtet werden . 5m nächsten 5ahre dürfen für
Zuchklämmer nur Allsfuhrscheine ausgestellt wer¬
ben , wenn diese von eingetragenen Tieren ab¬
stammen , also einen Stammnachweis haben . Für
Schafzüchter ist somit der Beitritt zum Schafzuchk-
verein nötig , wenn Schafe zur Zucht ausgeführk
werden sollen . Zwecks Anmeldung zum Verein
melde man sich für den Friesischen Milchschafzuchk-
verein beim Vorsitzenden B . Tammllng -Reeken-
feld und für den Aeidschnuckenverein beim Vor¬
sitzenden G . Glup , M .-Thüle.

* Friesoyfh «, 16 . Juni . Wenn der Roggen
geblüht hak, kann Serradella noch in den Roggen
avsgesät werden . Wo Serradella noch nicht ge¬
wachsen ist, muß mit Nitragia oder Azokogen ge¬
impft werden . Lupinen können im letzten Drittel
des Monats Juni ebenfalls in den Roggen gesät
werden . Jedoch ist Regen nötig zum Keimen und
Wachsen . Nikragin ist zu beziehen durch die Agri-
kulkurwerke Dr . A . Kühn , Berlin - Grunewald 21.

Friesoythe , 18 . Juni . Das Amt sucht auf so¬
fort zwei Schreiber . Geeignete Militäranwarter und
.Kriegsbeschädigte haben den Vorzug . Bewerber
wollen sich unter Beifügung von Zeugnissen bis zum
25 . d . MtS . melden.

Löningen » 10 . Juni . Zn der Nacht zum 20.
Mat ist auf dem hiesigen Dahnhof eine Kiste mit
Zarbwaren und Lack « krochen und ihres ZnhalteS
beraubt worden . Am Tage darauf ist auf dem
Wege von Löningen zum Lindenerdamm eine Büchse
mit Möbellack gefunden worden , außerdem war
eine Strecke am Lindenerdamm entlang mit Farbe
bestreut . Im einzelnen sind gestohlen worden:
1 Literflasche mit 2 Pfd . Lustlack. I Büchse mit
5 Pfd . Naturmöbellack , 10 Pfd . Vleiweiß , 1 Liter¬
flasche mit 1 Liter Sprit , 5 Pfd . Goldok » und 5
Pfd . Zinkgrün , alles jetzt rare Sachen.

Bannen . 17 . Juni . Gestern und vorgestern
wurde hi « das diesjährige Schützenfest ge¬
feiert . Während es in früheren Zähren ein stark
besuchtes Volksfest war . war es tu diesem Zähre
ein Fest fast ohne Volk . Nur zum Tanz am
Abende des 2. Tages fanden sich aus hiesig«
Gemeinde und d« Amgegend noch etwa 50
Mädchen ein . Die größere Zahl der Mädchen
blieb auch diesem fern.

Aus der Residenz und dem Norden.
Oldenbnrg . 19. Zunl.

s Eine Deckrss -rung der Lage der Schnei-
drrinnen hat der Schneiderverband erzielt Dl«
Löhn « betragen im 1 . Jahre nach beendet « Lehr¬
zeit wöchentlich 26,40 Mk ^ im zweiten Jahr«
52,84 Mk » für Zuarbeiterinnen 80M Mk ., für
mittler « Arbeiterinnen 46,08 Mk . und für selvst-
fländig « Arbeiterinnen in Geschäften 51P4 Mark,
ueberstundea müssen mit 50 Prvz . Aufschlag ver-
Ltet werden . Außerdem wurde eia von Jahr zu
ahr steigender bezahlter Mindesturlaud gewährt.

s Der kalh . Arbeiterverein unternahm am
Sonntag nachmittag bei sehr starker Beteiligung
«tuen Famllieaausfiog nach Hondsmühirn.

( —) Ertraakuagen an Pocken sind hi« bis¬
lang nutzt weit « aufgetreten . Die bisher Erkrankten
befanden sich heut« auf dem Wege d« Besserung,
doch besteht » och immer « aste Gefahr für ihr Leben.

Wer ist Invalide im Sinne der Zn-
validen - u. Hinterbliebenenoersicherung
Von KontrvMnspektvr F . Ouatmana » Oldenburg.

In den Kreisen der Versicherten herrscht viel¬
fach noch die größte Unkenntnis darüber , wann
5nvaliditük vorlieA und Anspruch auf di« gesetz¬
lichen Leistungen L« Invalidenversicherung be¬
steht. Der weitaus größte Teil der in der Cr-
werbsfühigkeit durch Krankheit . Gebrechen , Alt«
usw . beschränkten Versicherten ist der Meinung,
daß schon eine verhältnismäßig gering « Einbuße
an Arbeitsfähigkeit Invalidität bedinge ; «ln klei¬
nerer Teil vertritt die Ansicht , daß di« Lurch
Krankheit usw . hervorgerufen « Unmöglichkeit,
den erlernten Beruf well « auszuüben . Invalidität
bewirk «. Viel « Versicherte sind der Auffassung,
daß Invalidität und längeres , mit Erwerbsunfähig?
kelt verbundenes Kranksein «ins seien . Alle drü
Meinungen sind falsch.

Invalid « im Sinne der Invalidenversicherung
ist derjenige , der dauernd außerstande ist, durch
eine Tätigkeit , dt« seinen Kräften und Fähig¬
keiten entspricht und ihm unter billiger Berück¬
sichtigung sein « Ausbildung und seines bisherigen
Berufes zugemukek werden kann , ein Drittel
dessen zu erwerben , was körperlich und geistig
gesunde Personen derselben Art mit ähnllcyer
Ausbildung in derseiben Gegend durch Arbeit zu
verdienen pflegen . Invalide ist auch derjenige , der
20 Wochen lang nnunkerbrvchen erwerbsunfähig
krank gewesen ist. Dauernde Invalidität lieg ! vor,
wenn di« Aussicht auf deldige Wiederherstel¬
lung der Erwerbsunfähigkeit weggefallen ist.
Spricht die Wahrscheinlichkeit dafür , daß « in
Leiden erst nach längerer Zeit (mehreren 5ahren)
soweit behoben werden kann , daß Lrwerbsfähig-
kelk wieder einkrikt, so ist die Invalidität ein«
dauernde. Ist die Erwerbsunfähigkeit kein«
dauernde, so liegt Invalidität nur vor , wenn
di« Erwerbsunfähigkeit 26 Wochen
ununterbrochen bestanden hat . Für dem
Renkenbewerber ist es von größter Bedeutung,
ob dauernde oder vorübergehende Invalidität an¬
genommen wird . Erster «» Falles erhält er die
Renke vom Tage der Erkrankung , letzteren Falles
ab« « st nach Ablauf von 26 Wochen von diesem
Zeitpunkt ab bewilligt.

Invalidität siegt erst vor » wenn nicht mehr ein
Drittel im vorstehenden Sinne durch Arbeit
« worben werden kann . Dieses Drittel braucht
» tcht im Berufe» sondern es Kana auch auf
öa» « llaaniela « » Arkalltiaarkl er¬

zielt werden . Berufsinvailöikäk und Invalidität
auf dem Gebiete der Invalidenversicherung decken
sich nicht . Beispiele : Ein Zimmermann , der die
rechte Hand verloren hak, ist berufsinva-
lide, in der Invalidenversicherung ist er noch
erwerbsfähig , denn er kann auf dem allgemeinen
Arbeitsmoral als Bqße , Wächter u. dgl . m. min¬
destens das vorerwähnte Drittel noch verdienen.
Ein landwlrkschastlich « Arbeiter , der einen Fuß
verloren hat , ist beruksinvallde; auf dem
allgemeinen Arbeitsmarkk ist er noch nicht inva¬
lide , denn er kann als Schreiber , Korbflechter,
Zigarrenarbeiter usw . mit Leichtigkeit das Drittel
erwerben . Ein Musiker , der schwerhörig wird , ist
berufsinvalide; daß er auf dem allgemei¬
nen Arbeltrmarkk erwerbsfähig ist, wird jeder¬
mann einsehen . Einem ungelernten Arbeiter
wird man all « möglichen Arbeiten , den Ange¬
hörigen höherer Stände aber nur standesgemäße
Arbeiten zumuken dürfen , z. B . ein Bauarbeiter
kann auf londwlrkschafkliche Arbeite » ein Hand¬
werksgeselle auf Botendienste , ein Handlungs¬
gehilfe auf niedere Bureantätigkeit usw . verwiesen
werden . Es ist nebensächlich , ob der Versicherte
paffende Arbeit finden kann , ausschlaggebend ist
allein , ob er solche Arbeiten infolge seines Kör-
perznstandes zu leisten vermag.

Es ist ln vielen Fällen sehr schwierig , festzu -.
stellen , ob Invalidität vorliegt oder nicht . In
Zweifeisfäilen wird wohl immer das Günstigste
kür den Renkenbewerber angenommen werden.
Lin großer Teil der wegen NichtinvalidilSt ob¬
gewiesenen Renkenbewerber ist unzufrieden , weil
ihm das Verständnis für den Begriff Invalidität
fehlt . Hier tut Aufklärung not.

Gldenburgische Landesversammlung.
12. ordentliche Sitzung am 17. Juni ISIS.
Präsident T a n tz e n-Stollhamm eröffnet die

Sitzung um 10 Uhr.
Vor Eintritt in di« Tagesordnung teilt
Abg . Feig « l mit , es sei noch eine Eingabe aus

Varel eingegangen , die «ine Hebung der dortigen
technischen Lehranstalt bezwecke. Diese Eingabe
laste sich in der kurzen Zeit bi» zur Schließung der
Landesversammlung nicht mehr « ledigen . Endlich
müsse doch mol Schluß gemacht werden . Redner
beantragt , di , Eingabe nickt mehr zu behandeln,
sondern ohne weit « «» an di« Petenten zurückzu¬
geben . — Der Desamtvorstand wird üb « den An¬
trag befinden.

Punkt 1 wird vorläufig zurückgestellt.
Zur Anstellung von 12 Hilfsgendarmen werden

25000 nachbewllligt.
In zweit « Lesung angenommen wird der Ent-

wurs eine » Landtags -Wahlgesetze » und dabei
einem Anträge de» Abg . Behren » zugestlmmt , nach
dem au »drückiich bestimmt wird , daß di« Wahl¬
handlungen in den Wahllokalen öffentüch und für
jedermann zugänglich sind.

Unterstützung der KriegHiokerbstebenea.
D « Sonate Aurschuß in Oldenburg richtet an

di« Landesversammlung die Litte , für Unter»
tützung von Kriegshinterbliebenen den Zentralfür-
orgestellen staatliche Mittet zur Verfügung zu
teilen . E » sollen keine Mittet mehr disponibel sein,

auch sollen di« Mittel de» Roten Kreuze » bezw . der
Nationalstiftung nicht ausreichen , um di« Notlage
der schwerbedranglen Witwen und Waisen auch
nur annähernd zu beheben.

Dom Finanzausschuß wird hierzu beantragt » di«
Eingabe der Staatsregierung zur Berücksichtigung
zu überweisen , sofern sich bei den örtlichen Für¬
sorgestellen weiter « Notstände « geben und ihrer¬
seits entsprechende Anträge gestellt werden , denen
au » anderen Hilfsquellen nicht nachgekommea
werden kann. Der Antrag wird angenommen.

Die Eingabe des Konzieigehilfen Stamm « in
Oldenburg wegen Annahme seine » Sohne » in den
Forstdienst wird für erledigt « klärt.

Forderung der Mllchzwongsliestraatev.
au » Stadt und Amt Delmenhorst.

In ein « Eingabe stellen die Milchlieferanten in
Delmenhorst und Umgegend verschiedene Förde¬
rungen . Der Lisenbahnau »schuß hat die Eingabe
mit dem Regierungsvertret « beraten und ist ein¬
stimmig zu folgend « Ansicht gekommen:

1 . Lin Abba » der Zwangswirtschaft ist zur Zeit
nicht möglich , weil sonst die Belieferung mit Milch
in den versorgungsberechtigien Orten in Frage
gestellt wird . 2 . Der Forderung auf Bildung eine»
ständigen Beirates auf den Molkereien kann nicht
beigetreten werden , da « in solch« außerordentlich
hohe Kosten verursachen und diese in keinem Ver¬
hältnis zu dem Nutzen stehen würden , außerdem
di« dortig « Molkerei bereit » auf «ine höher « Lei¬
stungsfähigkeit gebracht ist durch Anstellung «ine»
technischem Betriebsleiters und Beschaffung neu«
Maschinen . S. Der Forderung auf literweise Bezah.
lung der Milch kann nicht entsprochen werden , da
dadurch der Mikchpantscherei Vorschub geleistet
würde . 4. Der Wunsch auf Befreiung von der
Milchablieferung für Kuhhalter mit einer Kuh und
5 Personen kann bereit , heut« schon erfüllt werden,
wenn ein diesbezüglicher Antrag an di« in Frag«
kommende Aufsichtsbehörde gestellt und die be¬
stimmten Voraussetzungen dafür gegeben sind . 5.
Den Kuhhaltern kann nicht freigegebsn werden , di«
ihrem Haushalt zustehend « Butter selbst verarbei-
1« , zu dürfen , da sonst jede Kontrolle verloren
gehen würde . — Der Ausschuß beantragt daher
Uebergang zur Tagesordnung.

Der Antrag wurde angenommen.
Ln ein « Eingabe fordert die Handelskammer

in Altona die
Aufhebung der Zwangswirtschaft.

Der Ausschuß war einstimmig der An¬
sicht, daß die Aufhebung der Zwangswirtschaft von
oer Gesamtheit des deutschen Volke » gewünscht
werde . Es sei ein« bekannt « Tatsache , daß die der
Zwangswirtschaft unterworfenen Waren und Er-
Zeugnisse dies« in stetig zunehmenden Maße ent¬
zogen würden . E » sei mit Sicherheit vorauszu¬
sehen, daß die Zwangswirtschaft immer mehr und
mehr adbrickela and aLcküen « i, sich rasa » » « »-

brechen müsse . Andererseits sei es aber
Sache der Reichsregierung , die Zwangsw . . ^ .
aufzuheben oder nicht . Zu befürchten sei nam n
lich, daß durch eine plötzliche Ausübung
Zwangswirtschaft die Nahrungsmittel und ander,
zur Lebenshaltung unbedingt nötigen Waren ich!
Erzeugnisse ungewöhnlich hohe Preissteigerung
erfahren wurden , wie z. B . bei der Aufhebung U
Zwangswirtschaft für Eier . Der Ausschuß Aan
tragt die Eingabe dem Direktorium zur Prüfun»
zu überweisen mit dem Ersuchen , in geeiane,„
Weise auf die Aufhebung der Zwangswirttcdm 't
soweit dies ohne Schädigung der Interessen

'
der

Deutschen Reiches erfolgen kann , hinzurvirksn
Abg . Schmidt -Zetel meint , der MderskM

gegen den Abbau der Zwangswirtschaft liege beiden KriegSgesellschasten (sehr richtig ). Diese GM,
schäften sind offenbar bemüht , di« notwendigen
Bedarfsartikel aus dem Ausland « nicht hereinzu-
lassen . (Sehr richtig !) Man solle diese kriegüvrgg.
niscrkionen zum Teufel jagen . (Sehr richtig !) Die
hiesig « Nahrungsmittelzentrale konnte aus hol-
land größere Mengen Speck, Tee , Kaffee und an¬
dere notwendige Waren zu annehmbaren Preisen
bekommen . Sie hat nach Berlin geschrieben um
Einfuhrgenehmigung , ab« keine Antwort erhallen.
Sie hat telegraphiert — keine Antwort — sie hat
dringend telegraphiert — keine Antwort . Endlich
nach Wochen traf ein ablehnender Bescheid ej^
Eine größere Sendung Schmalz für 5 das
Pfund konnte «ingeführt werden . Die Einfuhr
wurde ab « nicht genehmigt . Die Tvrsinteressen-
ten konnten mehrere Waggon Speck für ihre Leute
aus Holland bekommen . Die Einfuhr wurde ver¬
sagt . Auf weiteres Drängen wurde die Einsuhr
unter der Bedingung gewährt , daß 80 Prozent der
Sendung zu Höchstpreisen an di« Bevölkerung ab-
gegeben werden und nur 20 Prozent den Torfin-
teressenten für viel höhere Preise bleiben . Dir
Torfintereffenten baden auf die Lieferung der
Specksendung verzichten müssen . Aus Holland sind
nur einige 1000 Zentner Kartoffeln eingeführt
worden , wir hätten alle Arten von waren ia
Hülle und Fülle bekommen zu verhältnismäßig
billigen Preisen . Lin länger « Kredit von 6 bis 11
Monate sollte gewährt werden . Alles dies ist un¬
terblieben , weil die Einfuhr versagt wurde . Red¬
ner beantragt , das Direktorium dahin zu ersuchen,
bet der Reichsregierung mit allen Mitteln dahin
zu wirken , daß den krieäsorganisationen das Recht
genommen werde , die Einfuhr von Lebensmitteln,
Rohstoffen und Ferkigsabrikatey zu verhiudcr»
oder ;v erschweren . (Bravo !)

Minist « Sch « er: Die Verhältnisse liegen
wesentlich anders , als der Vorredner sie geschildert
hat . Reichs - und Landesregierung sind eifrig be¬
strebt gewesen , die Einfuhr von Lebensmitteln zu
ermöglichen . Seit dem 1. Mai sind für über M
Millionen Mark Getreide au » d »m Ausland « ein-
geführt und für ebensoviel Speck , Fetr usw . Er
geht nicht an , daß einige günstig gelegene Kom>
munalverbände Waren aus dem Auslande «in-
führen und dafür Gold ausführen . Es würde sich
um vorreckt « handeln , di« nicht gewährt werde»
können . Di « Waren «ms dem Ausland « müssen der
Zentrale überwiesen und von dies« gleichmäßig
verteilt werden können . Den Torfinttreffenle»
konnte di« beantragt « Einfuhr von Speck deshalb
nicht genehmigt werden , weil diese Menge unserem
Land « aus die Zuteilung von Speck angerechmt
werden mußt «. Die Erfahrung hat ergeben , daß
die bisherige Lebensmittelverreilung gerecht war.
Der Antrag des Abg . Schmidt wird keinen Erfolg
haben , iondern glatt abgelehnt v -erden . Tagtäg'
lich lausen in Berlin viele derartige Anträge ein,
die nicht berücksichtigt werden können . Im In¬
teresse der Allgemeinheit muß die Einfuhr einst¬
weilen zentralisiert bleiben.

Abg . Laufe weist darauf hin , daß diese Fl «'
gen auch im Ausschüsse eingehend behandelt rrov
den sind . Niemand im Ausschüsse war für die Bei¬
behaltung der Zwangswirtschaft »- bezw . Kriegs-
gekellschaften . Deshalb soll di« ganze Angelegen¬
heit auch ja geprüft werden.

Abg . Enn « king: Der Abbau der Zwangs-
Wirtschaft wird vom Volke allgemein verlangt . Es
muß endlich ein Mittel gefunden werden , um den
Gesellschaften in Berlin energisch zu zeigen , daß «s
so wie bisher nicht weit « gehen kann . (Sehr rich¬
tig .) Dt « Einfuhr aus dem Ausland « muß sofort
fteigegeben werden . Ich bedaure , daß der An¬
trag des Abg . Schmidt keinen Erfolg haben soll-
DI« Holländer wollen uns gerne Waren liefern.
Man sagt sich dort : »Deutschlands Untergang P
auch Hollands Untergang / Auf der Produkten¬
börse in Oldenburg suü> immer HolländerKaufleuie
vertreten , die gerne Handelsverträge auf Liefe¬
rung von Waren abschließen wollen . Aber st» s
heißt es : Berlin gestattet die Einfuhr nicht. Am
Oldenburger Hafen liegen schon seit acht Tagen
zwei Schiffe mit Lebensmitteln wie Hülsenfrüch»
usw . Die Ausladung kann nicht erfolgen , weil die
Zollbehörde keine Verzollung vornehmen will , ^s
heißt immer : die Genehmigung ist bisher nicht er¬
teilt . Inzwischen werden die Waren verderben.
Hier sollt « der Arbeit « , und Eoldatenrat dazwi¬
schen fahren , wenn das Direktorium sich zu schway
zeigt . (Bewegung . Zurufe . Zustimmung .)

Vir wollen von Berlin nicht» mehr wißen » son¬
dern selbständig werden . (Zust .) Fort von Berlin-
Wir wollen Berlin nicht lange mehr fragen , w»
wir tun sollen und was nicht. Wir wollen m
alten Beziehungen zum Ausland « so rasch als nE
lichst wieder aufnehmen . Dann können wir aM
die Preise abbauen . (Zust .)

Minister Scheer: Wer Waren aus dem Ans-
lande einführt , tut es auf sein eigenes Risiko
hat die Folgen zu tragen . Der Regierung m
unbekannt , daß m Oldenburg « Hafen 2 SM.
mit Lebensmitteln liegen . Ihr ist nur
worden , daß Salzbohnen angekommen sind- ^
mit ab« sind wir genügend versorgt . Es ist u

möglich , di« mildere Eiafuhr Matten . ^
wenige Landeseinwohn « würden etwas boo¬
men , die überwiegend meisten ab « hungern m

sea . Da » « ht nicht an . Wir hoben in » er
dev Lddaa der ZwauLtwiNschasi beantraat - ^



ist aber schmierigzu regem. Es ist
° 'L5w ^ Hülsenfrücht- frei zu

Es wäre töricht, diesem zu entsprechen.
^ dann würde der Anbau von Roggen weiter
^ -klick zurückgehen . Dann muß für die Ernte

Nnansn . möglichst die ganze^ 0-21 auch der Roggen , möglichst vie ganze
«wangswirtschaftausgegeben werden. Die Kriegs-

Eiasver chiedenheiten über den Abbau der
Lnaswirtschasten . Schon in naher Zukunft
^ rden Entscheidungenüber Liesen Abbau getros-

^ Aba . Wietiirg -Drak«: Di« ausländischen
»mifleut« wollen mit der Zentral -Cinkaufs -G«.
Elhafts nichts zu tun haben. (Sehr richtig!) Aus
8mark bot «in Kaufmann große Mengen Eier.
«Tr . Speck zum Verkauf an Di« Einfuhr
wurde nicht genehmigt. Lieber laßt man das Volk
Airs! hungern. Die Einfuhr der Waren wirkt auf
dk Preise regulierend . Das haben wir beim
Kaffee gesehen , der vor einigen Wochennur 40 -K,
Aute nür noch IS das Psttyd kostet . Mit ande¬
ren Waren geht es ebenso.

Minister Scheer: Di« Z . -E .-G. wird aufge-
hoben , di« Wort« de» Vorredners sind daher ge¬
genstandslos geworden. (Bravo !) . . . .

Abg. S ch m i d t-Zetel: Diese Kriegsgesellschaf,
ten Mn zu fest im Sattel und lasten sich nicht leicht
verdrängen . Dadurch, daß sie die Einfuhr verwei-
« rn, wollen sie nur ihre eigenen Geschäftemacken
und fördern, weiter nichts. Sie haben nicht das
Wohl des Volkes m Auge. (Sehr richtig.) Der
freie Handel muß wieder zuaelasten werden, er
wirkt regulierend auf die Preise . Dies haben wir
«eschen bei dem Kaffee. Da» ganze Vorgehen der
Lrjegsgesellschafken entspringt nvr selbstsüchtigen
Zwecken und bedeutet in seiner Wirkung eine er-
hebliche Verschärfung und Vermchrung der selnd-
Üchen Blockade . (Lebh. Zusi.)

Abg . Lohse kann dem Abg. Schmidt-Zetel nur
zustimmen . Der Widerstand der KriegsZssellschaf-
t«n muß allmählichgebrochenwerden. So kann «s
nicht bleiben . Da» Ausland ist durchaus bereit»
Handel mit uns anzuknüpfen und unfern leistungs¬
fähigen Firmen Kredit zu aewähren. Dem Einzel-
laufmann muß GelegenhAt gegeben werden, sich
wieder im freien Handel zu betätigen . Da» heu¬
tige System muß beseitigt werden.

Minister 6 cheer : Nicht die Kriegsgesellschaf-
ten sind es, die Widerstand leisten» sondern die
Aeichsbank. Letztere hat den freien Handel mit
Devisen verboten, ihr widerstand wird nicht

' letchl
zu brechen sein . Di« Kriegsgesellschaftenhaben ab¬
solut kein pekuniäres Interest « an der Einfuhr.
(Widerspruch.) Die hier erhobenen Vorwürfe sind
unbegründet . Di« Einfuhr ist seit dem Waffen-
lällstandsvertrageerheblich gemildert worden . Di«
schwarzen Listen wurden beseitigt.
> Abg. S ch m i d t-Vockhorn: In Deutschland ist
Nichts so verhaßt, wie dt« Kriegsgesellschaften. Letz-
tere wollen « st ihre schlechte« Waren abstoßen. und
veno di« verkmqt sind, dann lasten sie den Markt
siel.

Aba. Meyer begrüßt es . daß di« Reichsregie-
Mg fest gebliebenist und di« Einfuhr nicht allge¬
mein gestattet hat. Hier muß da» Interesse der
Gesamtheit vorangehen. Die Regierung bat di«
Wicht , di« planmäßig« Einfuhr zu kontrollieren.
Km Binnenland« wohnen viele unserer Dolksge-
Mlsen, di« verhungern würden , wenn di« Einfuhr
Picht unter Kontrolle bleibt. Die Volksgenostenan« r Grenze würden dagegen schwelgen können. Da»
geht nicht an . Di« Bestände sind überall aufge-wir sind daher auf di« Einfuhr angewie-M . Di« Organisationen sind notwendig zur Kon¬
trolle der Einfuhr . Vor allem zum Schutz« der

der Arbeiter darf due Einfuhr noch
schrankenlos geschehen.

^ bg- Enneking: Der Abg. Meyer zeigtmuch seine Worte , daß er kein Kaufmann ist. (Hei-
. Vier Jahre haben wir nun schon die Miß-Wtschast Sie ist Schuld an dem unglücklichenpu»gang de» Krieges. Wir wären nicht so schlechtwen» wir nicht immer auf Berlin gehört

b Di« oldenburgischeLandes-
nicht befugt, bi« «Safuhrgenehmigung

eking: Da, Volk will es daß di«

LWK « » AUL
^ unoe gerichtet ? Rur Berlin . In Holland

ren 25000 To . Gerste biMg zu haben. Die Ein¬
fuhr aber wird nicht genehmigt. Wir müssenend¬
lich los von Verlin . Das Volk muß sich selbst regle-
ren. (Zustimmung .)

In der Abstimmung wird der' Aus¬
schußantrag, di« Eingabe der Handelskammer der
Regierung zur Prüfung zu überweisen, einstim¬
mig angenommen. Der Ausahantrag de» Abg.
Schmidt, den Kriegsorganisationen das Recht zu
nehmen, die Einfuhr von Lebensmitteln usw. zu
verhindern , wird mit 24 gegen 9 Stimmen ange¬
nommen.

Fü r den Antrag stimmten geschlossen die Demo¬
kraten. das Zentrum , di« Dolksparlei, U. 8 . und
Abg. Jordan (M . S .)

Di« Eingabe der geprüften Schornsteinfeger um
Anstellung und Regelung der Cinkommensverhält-
niste, wird der Regierung zur Prüfung überwiesen.
Petenten wünschen«ine Erhöhung des Lohnes , der
jetzt 45—48 die Woche beträgt.

Eine Eingabe des Deutschen Offizier-Runde»
wird abgelehnt, weil es sich um preußischeMilitär¬
einrichtungen und Gesetze über Kriepszulagen an
Offiziere handelt, die nicht vom Militär ihre Zu¬
lage bekommen, sondern die vom Staat gezahlt
werden müssen.

Veranlagung zu den Stevern.
Der Ausschuß beantragt , diese Eingabe des

Lmdbundes der Regierung als Material zu über¬
weisen. Der Antrag wiro angenommen.

Das Gesuch der früheren Hofdienerschafk, betr.
Erhöhung ihres Ruhegehaltes , sowie dl« Petition
des früheren Stallbeamten W . Rohde zu Olden¬
burg werden durch Uebergang zur Tagesordnung
erledigt, die Petiion des Ausschusses für Mitglie-
der der früheren Hofkapell« wird der Regie¬
rung als Material für etwaiye spätere Verhand¬
lungen überwiesen. Der Regierung zur Prüfung
überwiesen wird das Gesuch der im nördlichen
Ieverlande wohnenden Arbeiter , betr. die Derpach.
tung von Groden- und Deichländereien. Ange¬
nommen wird der selbständige Antrag der Aba.
Zchntmair betr. Wasserschädenin Dirrenfcsd. Die
Eingabe der Gewerkschaft deutscher Eisenbahner
wegen Urlaubsgewährung des oldenburgischen Ei¬
lenbahnpersonals wird für erledigt erklärt . Der
Regierungsvertreler erklärte, daß der Zuschlag
zum Urlaub bereit» von der Regierung genehmigt
sei und auch genehmigt würde . — Es folgt die
Eingabe der Gewerkschaft deutscher Eisenbahner
(christl . Gewerkschaft), betr.
Gewährung einer einmaligen Teuerungszulage.

Der Ausschuß beantragt , die erste Forderung
auf einmalige Teuerungszulage von 450 für er¬
ledigt zu erklären , di« zweite Forderung (Gleich¬
stellung der Löhn«) d«r Regierung zur Prüfung
zu überwiesen.

Abg. Sante: Ich bedauere, daß es au» finan-
ziellcn Gründen nicht möglich gewesen ist. den
Wünschen der Beamt« « und Arbeiter auf Gewäh¬
rung einer einmaligen Zulage nachzukommen. Es
ist ein alter Wunsch der Eisenbahner de» Münster¬
landes, di« abgestuften Stundenlöhn « auf die Höh«
wie in den übrigen Orten zu bringen . U. E. sind
die Preisunterschiede für rationierte und freie
Waren in den einzelnen Orten de» Münsterland ««
dem Norden gegenüber nicht so groß, al» daß di«
jetzt bestehende Staffelung berechtigt wäre . Für
die an allen Orten in gleicher Weis« auszuführend«
Arbeit sollte man einen besseren Ausgleich schaffen.
Darin stimm« ich dem Ausschuß bei . daß das ganze
System der Kriegszulagen nicht zusagend und daß
man recht bald daran gehen muß , die Grundlöhne
entsprechendzu erhöhen. Ich bitte die Regierung,
die Eingabe wohlwollend zu prüfen und möglichst
bald ein« Erhöhung der Stundenlöhn « der mün¬
sterländischenEisenbahner durchzuführen.

Abg. chei 1mann meint, es bestand« heute ein
erheblicher Unterschied in der Haltung des Zen¬
trums gegen früher , wo da» Zentrum sehr häufig
bei Lohnforderungen einen rückständigen Stand¬
punkt vertreten habe. Es Hab« den Anschein, al»
wenn hierin jetzt nach dem Eintritt der Arbeiter»
vertretet Ist da» Zentrum eine Aenderung zum
Besseren etngetreten sei.

Abg. Feige !: Die Differenzierung der Löhn«
in den einzelnen LondesteUen hoben wir stet» be¬
kämpft. Der Abg. Driver hat schon vor längerer
Zeit «ine Gleichstellungder Löhn« mit Preußen be¬
antragt . Dem Zentrum kann mau den Vorwurf
der Rückständigkeitnicht machen.

Abg. Sant «: Da» Zentrum hat sich in Lohn¬
forderungen nicht rückständig gezeigt. Der Abg.

Äst? Vereinsaurfkige!
ritderbonifilr Lar Münsterland.

— Preis 40 Pfennig . —

uuck Vertag« «. b. H.

!>l Gelblup -nen
ohne EaaÜarteu , hat abzugebea.

Ist

^ »um Linmachen eiugettoffen.orau Melcher , Er. Kirchstrahe.

l«« i» Stei »Ialj1 empfiehlt
« » St»

Neu angekomme» !
Decken, Bettbezüge , Strickjacken in
reiner Wolle , Kinderstrümpfe und
Socken sowie fertige Burschenanzüge
als Reichsware , weihe Voile , schlicht
und gemustert für Damen u . Kinder¬
kleider, Franzleinen , Schürzenstoffe,
130 Zentimeter breit , Baumwollwaren
für Kleider u. Knabenblusen , Hemden¬
tuch und Nessel , Kattun für Schlatt-
Hüte, gute , fertige Tirteyhosen in

allen Groben billigst.
Damme . N. üsteekos.
Neue Betten

und

prima Inlett
führe stets in bester Qualität am Lager.

6.

Driver forderte schon vor längerer Zeit Gleichstel¬
lung mit Preußen.

Minister Graepel: Ein« Differenzierung der
Löhne ist absolut erforderlich damit sie sich den
ortsüblichen Verhältnissen anpasten.

Abg. Driver weist darauf hin, daß das Zen¬
trum getreu seinem eingenommenen Standpunkt
geschloffen für die Aurückdatierung der üriegszu-
lagen an die Beamten auf den 1. Januar 1919 ein-
getreten sei . Die Sozialdemokraten aber hätten
sich ccklehnend verhalten , trotzdem früher der
Grundsatz schon aufgestellt wurde , daß Gleichstel¬
lung mit Preußen erfolgen solle, wer war da
rückständig, das Zentrum oder dl« ' Sozialdemokra¬
ten?

Die Anträge des Ausschusseswerden hierauf an¬
genommen. Die Eingabe des Schmieds Johann
Kramer in Eversten wird der Regierung zur Be¬
rücksichtigung, diejenige der Gemeinde Akkum usw
zur Prüfung überwiesen. — Die Eingaben 1. der
Gewerkschaft deutscher Eisenbahner und Staats-
bediensteter, betr . Mitteilung einer Entschließung,
2. 1>er Lebensmittelhändler in Barel , betr. Ein¬
spruch gegen jede Sozialisierung der Lebensmittel¬
versorgung, 3 . des Oldenburger Landbundes , betr.
Abbau der Zwangswirtschaft usw. werden für erle¬
digt erklärt , well in den Eingaben Anträge nicht
gestellt wurden.

Abg. Dannemann stellt «inen -selbständigen
Antrag , nach dem die Regierung ersucht wird , da¬
hin zu wirken, daß au» der Ernte 1919 von einzel¬
ne« Erzeugnissen nvr ein bestimmter Teil abgelie-
feck werden müsse , der Rest aber den Landwirten
bleiben könne für ihren eigenen Bedarf . Mit dem
bisherigen System müsse gebrochenwerden. — Der
Antrag wird dem Ausschuß überwiesen.

Es folgt der Schluß der zweiten Lesung der
Versafsungsvorlage.

Dem in der Sitzung vom 13 . Juni gesoßten Be¬
schlüsse gemäß hat der Ausschuß die Verfassung
nochmals auf sprachliche Fehler und Unebenheiten
hin durchgesehen. — Dem Antrag « des Ausschusses
entsprechend werden die sprachlichen Berichtigun¬
gen am Entwurf vorgenommen. Di« zu dem Ent¬
wurf «ingegangenen Petitionen , Denkschriften
und Anträge werden für erledigt erkört.

Präsident T a n tz e n -Stollhamm teilt mit, daß
die Drucklegung des Gesetzes bis zum Freitag und
di« Verkündung der Verfassung dann erfolgen soll.
Am Sonnabend 9 Uhr soll die Regierungsbildung
erfolgen. — Eingegangen ist «in Antrag wegen
Besoldung der Minister.

Abg. Fei gel teilt mit, daß die Vorlage 17
wegen der vermögensrechtlichen Auseinander¬
setzung mit dem Großherzog den Finanzausschuß
noch einmal beschäftigen werde. Redner fordert
zu einer interfraktionellen Besprechung über diesen
Gegenstand auf . Sie soll heute SLO Uhr abends
erfolgen.

Schluß der Sitzung : 12,30 Uhr.

Nah nnb Fern.
Meschede, IS. Juni . In der ^ Rescheder Zkg . '

finden wir folgend« Anzeige: . Zur gefl. Deach-
kvng ! Zu dem am Sonntag , dem 1. Juni tn
Remblinghausen beginnenden Tanzunter-
rlcht waren zirka 40 Herren, aber keine
Dame erschienen. Letzteren vielen Dank . Del
den demnächst stattfindenden Festlichkeiten und
Vergnügen sind unS nvr auswärtige Damen will¬
kommen. Diejenigen von Remblinghausen und
Umgegend mögen sich mit dem Besenstiel vergnügt
machen. Die beteiligten Herren . Remblinghausen.

Münster , 17 . Juni . In den Waldungen deS
südlichen Münsterlandes und ebenfalls des Sauer-
landes Kitt der Eichen Wickler in bedroh¬
licher Welse auf . Ganze Waldsttecken sind durch
daS schädliche Insekt bereits verwüstet worden.

Kump, 17 . Juni . Kürzlich wurde obends gegen
6 Uhr die Ortschaft Kump durch einen furchtbaren
Wirbelsturm heimgesucht. Fast sämtliche
Obstbäume bis zwei Fuß Durchmesser, Eichen,
Pappeln usw. wurden wie Skreichhölzer abge-
knlckk . Mein auf der Besitzung von Wilms in
Kump waren über 40 Stück große Bäume abgr-
drehk und durchbrochen. Dis Dächer der Gebäude
sind teilweise abgedeckk.

Köln, 16 . Juni . Auf dem Gükerbahnhof Gereon
wurden groß « Schiebungen entdeckt, dl«
bisher zvr Verhaftung von 5 Handelsbolen führ¬
ten. In Verbindung damit steht die Ermittelung
eines AomsterlagerS ln der Skeinstroße, wo u. a.
Tuch« im Werte von 100 000 Mk . lagerten.

Metter -ArrsstWerr
für mehrere Tage im Voraus.

Unberechtigter Nachdruckwird gerichtlich verfolgt.
22 . Juni : Wolkig mit Sonne , normal temperiert
23. Juni : Wenig verändert.
24 . Juni : Sonne , Wolkenzug , angenehm, strich-

wels Gewitter und Regen . Windig.
25 . Juni : Wolkig , teils heiter, strichweis Regen,

stürmisch, normale Temperatur.
26 . 3uni : Wenig verändert.
27 . Juni : Wolkig , Regenfälle, teils Sonn «.

Windig.
28 . Juni : Wolkig . strlchwelS Gewitter . Wan ».

Kurzer Wochenbericht
d. Preisberichtstelle d . Deutsch. LanbwirtfchaftSrat»

vom 3. bis 16 . Juni 1919.
Ernleausstchten ln den Vereinigten Staaten,

Aushebung der Zwangswirtschaft in Frankreich
und der Schweiz.

Nach dem vorliegenden Iuniberichk des Acker-
banbmeaus in Washington haben sich dir Aus¬
sichten der Winterweizen ernte in drn
Vereinigten Staaken seit dem Vormonat nur un¬
wesentlich geändert . Der Durchschnittsstand ist
zwar von 100,5 auf 94,5 Prozent zurückgegangen,
aber die Crkragsschätzung lautet nur wenig
niedriger , nämlich 893 Mill . Bush , gegenüber 558
bezw . 418 und 482 Mill . Bush , in den drei Vor¬
jahren . Während sich die Erwartungen hinsicht¬
lich der Winkerweizenernke also in vollem Ilm¬
fange zu erfüllen scheinen, hat der in dem Ga¬
rantiepreise von 926 Cents liegende Anreiz zu
verstärktem Anbau beim Frühjahrsweizen nicht
die erhoffte Wirkung risaeübk . Es mag sein, daß
die weniger günstige Witterung im April und
Mai eine Ausdehnung der Frühjahrsweizen-
kulkur verhinderte , bis zu einem gewissen Grad«
dürfte aber wohl der Amstand mitgesvrocheu
haben, daß die Farmer bei dem bestehenden
Preisverhältnis zwischen Weizen und MalS nicht
geneigt waren , den Frühjahrsweizenanbau auf
Kosten der lohnender erscheinendenMaiskullnr zu
forzieren. Aber nicht nur die Anbaufläche blelbk
mit 22,6 gegen 22,4 Mill . Acres lm Vorjahre
hinter den Erwartungen zurück, auch der Durch-
schnikksstand von 91,2 gegen 99,8 Prozent im
Vormonat und 95,2 Prozent zur gleichen Zeit des
Vorjahres enttäuscht. Der voraussichtliche Er¬
trag wird auf 843 gegen 359 Mill . Bush , im Vor¬
jahre geschäht. Ein Vergleich deS geschätzten Ge¬
samtertrages an Winker - und FrühjhrSweizeu mit
den Ernten der vorhergehenden Lret Jahr » gibt
folgendes Bild:

kchä»-», m » «k»«, >« » wir nn«
in MIN. Bush . 1236 917 VSS 640
ln MM . Tonnen 83,6 25 .0 17.9 1?/»
Der sich hieraus ergebende Exportüberschuß er-
scheint fast ausreichend, um allen Ansprüchen dev
westeuropäischenVedarfsgeblete zu genügen. — In
Frankreich soll dis Derbrauchsregelung für Brok
bereits tu diesem Monat ihr Ende finden. — DaH
eidgenössisch « Ernährrmgsamt in der Schweiz haß
die Höchstpreise für Schlachtvieh und Fleisch von!
Großvieh des Rlndviehgeschlechtes auf de» 20^
Mai d. IS. ufgehoben.

Literarisches.
Deutscher Hansschah. Illustriert « Famttien-

zeitschrist. 45. Jahrgang . Don Oktober 1918 bis«
Oktober 1919. Monatlich 2 Hefte. Der Jahr«
gang, bestehend aus 24 Heften zu 50 Pfg ., be¬
ginnt am 1 . Oktober und kostet 12 Mk . Zu be-!
ziehen durch alle Buchhandlungen und Postan-
stalken , sowie auch unmittelbar vom Verlag . Bet!
direkter Zusendung Porto eigens. Verlag von
Friedrich Pustet ln Reaensburg . — Das soeben
erschienene 18 . Heft bringt : Zeitgeschichtlich«
Rundschau. — Der deutsche Held. Ein vaterlän¬
discher Roman von Enrica von Handel-Mazzetti.
(Forts .) — Morgen . Gedicht von Gerhard
Branca . — Wie ich den Krieg empfand. Von
M . Herberk. — M . Herbert -Kunst. Skizze von
E. M . Hamann . — Der Liebe Aeberscywang. '
Roman von Ricardo Leün. — Die Nachk. Gedicht
von Hans Steiger . — Der kommende Welt -Flug¬
verkehr. Von Ernst Trebestns. — Wissenschaft¬
liche Rundschau. — Dücherschan. — Für die
Frauenwelt : Für di« Küche . — 15 Abbildungen.
Verantwortlicher Schriftleiter : G. Thole, Rechts.
Druck und Verlag : Dechtaer Druckereiund Verlag»
G. m. b . H. (A. Sommerfeld , Verleger), Vechta.
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Eine jungemilchgebende

Erste OsnaLrücker

DMpsWWWI.
Carl Neuning,

Wartinistr . 69. Osnabrück . Telefon 76. 1

Herrenwäsche in tadel¬
loser Ausführung.

Lieferfrist 10 Tage . ^
Täglicher Lahn « vnd Postverfaud.

Presse billigst wie bisher . j
Annahmestellebet : Frau Möhring , Damme. I

Weidediebstahl- Versicherung
und Versicherung gegen Blitzschlag

günstig beim Allgemeinen Deutschen DersicherungS-
Laria Stuttgart . Vermittlung:

Kauft». Lei « . Leiber . Damme i. O.

Ziege
zu verkaufen.
Auskunft Franz Meyer,
Damme.

Wegen Aufgabe der
Jagd ein

ZkMlO
zu verkaufen.
Zeller Bosch «, Lehmden.

Wlmri-Mren,
Week -Ilkven»

Taseken -Mren,
wenn auch nicht gehend,
kaust ständig
Veekka , Tuvg stk. N.

Erste Neparaturwerk-
statt Vechta'» für
ZvlLLrrAS.

0l » SLLLUll ».

KSNlllW.
IMlMk
in großer Auswahl , Frle-
denSqualität. sehr preis¬
wert.

V . Klövekorn,
Möbellager . Vechta,

Telefon 55.

Oebrsuckle Nsseiüoea
aller Art , alte Dampfkessel.
Flüssigkeits. ». Gasmotoren,
Feldbahnmaterial , Anschluß-
geieise auf Abbruch, ganze
Fabrikeinrichtungen gesucht
Angebote sofort erwünscht.

FrÄröäer, LL
Wer nimmt

drei Mädchen für die
Sommer - Ferien aufs
Land gegen Vergütung.
Aur bet gut kath . Leute«.

W. Kretschmer, Rüst»
ringe «. WilhelmShavar



Fleischkarten -AusgaSe
»m Freitag , dem 20. Juni » morgens von 9— 12
Ahr und nachmittags von 4—7 Ahr im Gesellen¬
hause. Ohne Vollmacht werden keine Karten für
andere abgegeben.

Vechta, den 13. Juni 1919.

_ _ Etadtmagistrat.
Amt . Vechta, den 12 . Juni 1919.

Die nachstehende Bekanntmachung wird hier¬
durch zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Bekanntmachung
des

ULerwachungsausfchuffes der Seifen¬
industrie betreffend Abgabe von Seife
«nd Seifenpulver an Wiederverkäufer.

Auf Grund der Ausführungsvestimmungen zur
Verordnung über den Verkehr mit Seife , Seifen»
Pulver und anderen fetthaltigen Waschmitteln vom
18. April 1916 AelchSgesetzbl . 1916 S . 307 und
21 . Juni 1917 AeichSgesetzbl . 1917 S . 546 ist
unter dem 16 . bezw. 17. Mai d. IS . beschlossen
worden, von der Etnforderung von Empfangsbe¬
stätigungen aus Abgabe von K. A . Seife (nicht
auch K. A . Seifenpulver ) an den Handel Abstand
go nehmen. Die Bestimmungen der Bekannt¬
machung dom 20. August 1917 § 1 bis 4 werden
daher , soweit K. A . Seife in Frage kommt, auf¬
gehoben : sie bleiben aber für den Bezug von K.
A . Seifenpulver noch in vollem Amfange bestehen,
ebenso verbleibt es bet den gesetzlichen Bestim¬
mungen betr. Abgabe von K. A . Seife und K. A.
Seifenpulver nur gegen Eeifenkartenabschnttte.

Berlin , den 2. Juni 1S19.
Der ilberwachungsausschub der Seifeniudustrie

Gustav Kuntze . _

Magen -Verkauf.
Um Freitag , 2V. Zuni , nachm. 4 Uhr,
werden auf dem Hofe der Firma van d. Wal
l» DinNage

mehrere sehr gnt erhaltenewagen.
^ darunter Landauer . Kutschwagen, leichteSommer¬

wagen . Gigh , sowie einige gute Pferdegeschirre,
öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkauft.

Käufer ladet freundlichst ein
- Ostendorf , amtl . Aukt.

Möbel -Verkauf.
« m Freitag , dem 20. Juni , s Uhr nach¬

mittag » werde ich für fremde Rechnung im Saale
»er Ww . - inner », Goldenstedt

5 beste Kommoden, 2 eichene Kommoden-Schreib-
Lulle mit Auszügen, 1 Mahagoni Damenschreib«

ftisch » 1 Sofa , 2 antike Sessel mit Seidenhand»
Stickerei , 2 Plüschsessel , 1 Ledersessel, 6 Mahagoni»
Aolsterstühle mit bestem Bezug, 6 Nohrstühle,',4 große Tische , l Mahagoni-Tisch , 6 große
zweitürige Kleiderschränke , auch als Leinenschrank
-
DU benutzen , 2 Glasschränke , 2 große Anrichten
für Landwirte paffend , 1 Mahagoni-Zimmer»

».Nachtstuhl für Kranke , 7 große Garderoben¬
ständer für Wirte, 1 Kühlkiste , 1 Mahagoni"
Zimmernische , Kisten , Koffer und verschiedene
andere Sachen sowie eine große Anzahl lederne
Pferdearbeitsgcschirre

öffentlich mvstbietend auf Zahlungsfrist verkaufen.
Bemerke noch, daß sämtliche Sachen gut gearbeitet

find.
Lokäenfteckt._ V. 8cksarmana.

Mbel -Verlaus
in Langförden.

Am Freltag , dem 20. Juni 1919, nachm. 2 Uhr,
im Saale des Wirts Nieder zu Langförden werde
ich für fremde Rechnung folgende Möbel öffentlich
Meistbietend auf Zahlungsfrist verkaufen:

1 rote Plüsch^Sarnitur als 1 Sofa , 1 Sessel,
4 Stühle. Roßhaarpolsterung. 1 braunes Sofa,
1 rotes Sofa , 1 Mahagonis Sofattfch. 1 Ruß-
bäum polierter Dertikow, 1 zweitüriger
Kleiderschrank. 1 Schreibpult , 2 Kommoden.
2 zweischläfrige Bettstellen mtt Matratzen,
1 1 ' /» schläfrige Bettstelle mit Matratze,
1 Waschtisch mit Marmoraufsatz , 1 eisernen
Waschtisch . 1 Küchentisch . 1 GlaSschrank,
1 großen Spiegel , 3 eiserne Fleischaufhänger
für Schlachter.
Käufer ladet ein

. Vechta . B . Menke.

IimbU -V^ lUs R Uliu.

Wegen Erbteilung beabsichtigen die Erben deS
Landwirts Clemens Nösener in Holzhausen bei
Vechta die zu Holzhausen belegene

KesiLLArLA
/Artikel Nr . 29 und 249 der Gemeinde Oythe) zur
Gesamtgröße von 6 da 85 or 34 qm öffentlich meist¬
bietend zu verkaufen . Erster Verkaussaussatz findet statt

am Samstag , dem 21 . Juni 1919,
nachmittags 6 Uhr,

« Warnkings Wirtshaufe zu Holzhausen.
Die Ländereien sind bester Bonität. Die Ge¬

bäude befinden sich in einem guten baulichen Zu¬
stande . Der Antritt kann zum Herbst 1919 erfolgen.

Käufer ladet ein
Hermann Brörirrg.

L. O, de« IS. Juni ISIS.

Südoldb . Pserdezüchkr -Verbanb.
Laut amtlicher Bekanntmachung der Pferde-

korungs-Kommission finden im Bereiche des süd¬
lichen Zuchtgebiets die diesjährigen Stuten - und
Füllenschauen an den Tagen vom 7. bis einschließ¬
lich 16. Juli , statt . Die Anmeldung der zur Kon¬
kurrenz um Prämien vorzuführenden Stuten , En¬
ter und Füllen muß bis spätestens zum 25 . Juni
bei der Geschäftsstelleder Pferdekörungs -Kommis-
sion in Oldenburg erfolgen. Diese Anmeldung
muß enthalten:

a . Namen und Wohnort des Besitzers und den
Namen des Dorführungsplatzes,

b . Geschlecht , Alter (Geburtstag ), Farbe und
Abzeichen der Tiere,

c. deren Abstammung unter Angabe der Stut-
buchnnmmer der eingetragenen Mütter.

Die dreijährigen und alteren Stuten , die nur
zur Aufnahme ins Stutbuch vorgeführt werden
sollen , sind für den Katalog nicht mit auzumeldrn.

Die Termine sind wie folgt anbe. oumt:
Am Montag , 7. Juli » vorm . 8 Uhr zu Huntlosen

und nachm. 3 Uhr zu Sandkrug : Dienstag , 8 . Juli,
vorm . 10 Uhr zu Ganderkesee; Mittwoch, 9. Juli,
vorm. 8 Uhr zu Lutten ; Donnerstag . 10. Juli,
vorm . 8 Uhr zu Cloppenburg ; Freitag . 11. Juli,
vorm . 8 Uhr zu Laslruv und nachm. 4 .30 Uhr zu
Friesoythe ; Montag , 14. Juli , nachm. 3 .30 Uhr zu
Damme; Dienstag , 15 . Juli , vorm . 8 Uhr zu
Lohne; Mittwoch. 16 . Juli , nachm. 2L0 Uhr in
Vechta Prämienverkeilung.

In sämtlichen Vorführungsterminen finden nach
Schluß der Schauen gleichzeitigdie Besichtigungen
der Füllen von den 4 bezw. öiähuacn Hengsten
» Elan ". »Siegmar "

. »EnNlius . . Gironde " und
. Delf" statt . Für diese Besichtigungen sind ferner
noch folgende Termin « vorgesehen:

Am Dienstag , 8. Juli , nachm. 5 Uhr in Wildes¬
hausen am Bahnhof ; Mittwoch, 9. Juli , nachm.
4 Uhr in Lcwpeln und Dienstag . 15. Juli , nachm.
4 Uhr in Calveslage.

Bemerkt wird noch , daß die Besitzer , die von den
genannten Hengsten, Füllen und Enter vorzu-
fllhren haben, besondere Mitteilung erhalten.

Oldenurg. 16 . 6 . 19 . I . A. : Runge . Sekretär.
- Grober-
Zmmobil -Verkails.
3. Aufsatz mit Zuschlagserteilung.
Löningen i. Oldbg. Die Wikwe des Forst¬

meisters Ignatz Weidemann tn Dinklage und
Forstmeisters Clemens Weldemana in Wisse«
lasten

am Doanerskag , dem 26. Juni ISIst
nachmittags 4 Uhr,

ln der Wirtschaft A . Lanssing ln Löningen ihre
sämtlichen in Löningen t. Oldbg. belegen««»

loLsrobrlien,
bestehend ans : einem Wohnhanse , 2 Miets¬
häusern» sowie 16,17,22 tu» Acker-, Wieseu-
vod Weldeländerelea,

öffentlich meistbietend porzellenweise and im gan¬
zen zmn 3. und letzte » Male zum Verkauf auf-
setzen.

Die Gebäude befinden sich tn tadellosem Zu¬
stande. Die Ländereien und Wiesen find aller¬
bester Bonität . Sämtliche Grundstücke liegen in
unmikkelbarer Nähe des Ortes Löningen, davon
3,4514 k» Wiesen und 4,9028 da Ackerland ln
einem Komplex beim Hanse. Ein großer Teil - es
Kaufpreises kann stehen bleiben.

In diesem Termine wird der Zuschlag erteilt.
Welkere Auskunft erteilen der Auktionator

Jos. FelkhauS in Löningen und der Unterzeichnete.
Essen l. O, 1919, Juni 4.

arntt. Auktionator.

Mobilarverkaus.
Am Freitag , dem 20 . Juni d . Js . nach¬

mittags 5 Uhr läßt o. Jagemann in Dinklage
am Bahnhof:

eine Plüschgarnitur rot, Sofa und 4 Stühle,
1 Spiegel mit Schrank, 1 Sofatisch. 1 Plüsch¬
tischdecke , 1 Sofa mit buntem Plüsch, 1 Tisch,
1 Küchenschrank . Eimerschrank, 2 Handtuch¬
halter , 2 Rohrstühle, 3 Küchensiühle, Wasch¬
tisch , Dücherborte, Botte mit Küchensatz,
mehrere Botten . Tortenschüffel, Wafchgeschirr,
Bilder , Knabenspielsachen, elektr , Eisenbahn,
Bleisoldaten rc., Gießkanne, Jauchelöffel,
Blechwannen .Waschtöpse. Eimer, Gardervben-
halter , Läufer, Hängelampe , Petroleumkocher,
Fahrrad mit Gummi, Ascheelmer, Ofenrohr,
4 große Bücher des allgem. und praktischen
Wissen und sonstige Sachen wegen Platz¬
mangels öffentlich meistbietendmtt Zahlungs¬
frist verkaufen.
Genannte Sachen find sehr gut erhalten.
Käufer ladet freundlichst ein
Dinklage» den 16. Juni 1919.

F . Diekmann .^

Gras -Verkauf.
Am Montag , 23 . Juni , 2 Uhr
nachm, anfangend , läßt Kolon Lnollenberg zu
Neuenkircheu das

Gras in der Krennenriede,
an der Neuenktrchen-Holdorfor Grenze gelegen,
öffentlich meistbietend aüt Zahlungsfrist verkaufen.

Läufer lodet «in
Neuenkirch « , l. 0 . V . WSbLerrberg.

VeMg -ciMiilW.
Aus Anlaß des Pferderennens in Cloppen¬

burg am 22 . d . MtS . wird der Sonntagszug 3o
(Vechta— Schwichteler) an diesem Tage bis
Cloppenburg durchgefahren wie folgt:

Ab Vechta 12 ' °. ab Daren 12°°. ab Bakum
12° ' . ab Vestrup 12"

, ab Schwichteler 12" , ab
Cappeln 1 °°. ab Emstek 1 ' °. an Cloppenburg 1 °°.

Der Zug 4a (Schwichteler—Vechta) verkehrt
wie folgt : ab Cloppenburg 1" , ab Cmstek 2" . ab
Cappeln 2 " , ab Schwichteler 2 ° ' , ab Vestrup 2 °°,
ab Bakum 2°°, ab Daren 2" . an Vechta 2" .

Der Zug 6. ab Cloppenburg AL abends,
fährt von allen Stationen '/r Stunde später ab,
mithin ab Cloppenburg 922, an Vechta 1022.

Betriebsleitung.

Mas! einerLaMeSe.
s. Aufsatz mit Zuschlagserl eilung.

Landwitt Hermann Willmering in Löningen t. O.
läßt am

Dienstag , dem 24 . Juni 1919,
nachmittags 4 Uhr,

in der Wittschaft A. Lauffing in Löningen feine
bei Löningen belegene

bestehend auS:
a) einem großen geräumigen Wohnhaus «,
d) 7,3930 ka Ackerland,
c) 9,5519 , Wiesen und Weiden,
ä) 1,0227 , Laubholz,
v) 1 . 1469 . unkutt. Ländereien,

öffentlich meistbietend parzellenweise und im
ganzen zum L und letzten Male zum Verkaufe
aufsetzen.

Die Grundstücke sind bester Bonität und ln
einem sehr guten Kulturzustande. Eie liegen
sämtlichin einem Komplex zusammen beim Hause
und sind deshalb außerordentlich leicht zu bewirt¬
schaften.

Die Besitzung ist etwa ' /- Stunde von Löningen
und nahe der Chaussee belegen.

Auf Wunsch kann der größte Teil der Kauf-
summe stehen bleiben.

In diesemTermine wird der Zuschlag erteilt.
Weitere Auskunft erteilen der Auktionator

Jos . Felthaus in Löningen und der Unterzeichnete.
Effeu i. O, 19lS Juut 17.

B . Diekmann,
amtl . Auktionator.

Am Freitag dem 20 . Juni , abend » 8 Uhr
werde ich für Kanfm. Hinrichsmeyer

ca. 5 Sch .-S . bestes , gedüngtes

S : Gras Ä
in Falkenrott verkaufen. Versammlung bet Joh.
Helms . Her« , vröring . Aukt.

Vechta. 17 . Juni ISIS.

Gelegentlich des Möbel -Verkauf» bei Wirt
Nieder in Langförden am 20. Juni ISIS , nach¬
mittags 2 Ahr. gelangt ein fast neuer,

guterhaltener Kutschwagen
mtt zum Verkauf.

Vechta . H. Menke.

Auktion.
Weil der Besitzer im Kriege gefallen, wird

am Montag , 23 . Juni , vorm . 10 Uhr,
am Bahnhof in Lohn« t. O. eine

WM " Mühleneinrichtüng
versteigert, bestehend auS:

3 Mahlgängen , 140 . 155 cm , mit Vorgelege und
WinkelantriebSrädern . Glockenformrädern, einer
Welle 6,30 m. 95 mm Durchirr , mit 3 Ring¬
schmierlagern, 3 Spindeln » 2 Bütten , einem
Zlafchenzug mit Laufkatze, 1 Kornelevator . S
m lang . 17 m Gurt , 100 Decher. 170 mm breit,
1 Mehlelevator , 4 m lang , 130 mm breit, für
2 Gänge schaffend , einer dazu gehörigen Mehl-
Iransportschneckemtt Trog , 5 m lang , 170 mm
Durchmesser. 3 Riemscheiben, 3 Lagern, 3 Ge-
treidetransportschnecken, 16 .40 m lang , mit drei
konischen Rädern , 3 Mittellagern , 3 Lagern, drei
Gckschildern , Pitschpineholz, 250 mm Durchirr .,
4 eckig. 11sfortkupplung mit Einrückvorrtchtung,
1 Diemenfpanner für 500 mm Riemen . 2 Ring¬
schmierlager, Weißmetall , 80 mm Bohrung , 1
Vorgelege , 3 m lang , mtt 3 Ringschmierlagern,
Welle SO mm, 4 zweiteil. eis. Riemscheiben.
10L0/2Ü0 mm, 1500/420 mm, 2800/240 mm, 5
zweiteil. hölz. Riemenscheiben. 250— 1200 mm
Durchirr.

Die Mühle hat Anschlußgleis aus Dahnho.
Lohne t. Oldbg.

Die Anlage hat ein halbes Jahr gelaufen.
Besichtigung jederzeit hier am Platze . Ab¬

montage zu Käufers Lasten.
Lohne i. O. V . Zerhusen.

Vuttep-Salz
Salinen -Siedesalz , extra fein u. rein,

empfiehlt

Vsokrts . V . 8o ! »rLÄsr>

iMDlMell! » WM
nächsten Hebungen

dieselbe

Wienholt

Zwecks Gründung einer Ortsqruvm
werden die Witwen Vechtas zu einer

Zusammenkunft
am Freitag , dem 2V. Juni , ab^
8 ' » Uhr in Melchers Saal eingeladen.
L . kV v . ( ZWergVLvem MMlai.

Geflügel - und Kaninchen -Abnahme
in Langförden am Freitag, dem Lü. Juni

von 9—4 Uhr bei Wirt Dultmeyer . '

Vechta . Franz Suerdieck.

Keparaüiren von

Uakmasekinen
(aller Systeme) werden schnellstens sachgemäß aus-
geführt.

kranre Urolo,
Schlosserei , Mechanische Werkstatt.

Ladung GeslügeM
(Muscheln) arrgekomrnerr , die billigst abgebe.

Säcke mitbringerr. Dahnversand prompt.

Terrrk. kerrmg, Lokclorf i.

Von heute an beträgt
das Deckgeld für Eber

10 Mark.
Die Lbeekakkee ckev Lemeinüe Dkbei.

I » doppelt gereinigte

Seradella
sowie

Me- u. Grazsamen.
D . Schröder,

Vechta und Schneiderkrug

Jmmobil -Verkaus.
Im Aufträge habe ich eine schöne, reichlich 12 da

roße , etwa 5 Kilometer von Bahnstation entiem
elegene

nt baldigem Antritt unter der Hand Preiswert
erkaufen . Auf Wunsch des Käufer» können lebend
nd tote » Inventar und die ausstehenden
rit übernommen werden. - .

Kaufliebhabererhalten unentgeltlich nähere »»»'

anst und wollen sich baldigst an mich wenden.

Cloppenburg . V . Coldewey,
Auktionator.

Aufnahme- und 8
Entlassungsscheine, s

Straflisten, . 8
Monatsversäummslisten , s
Iahresversäumnislisten , Z
Ueberwachungsbogen, ^
Fehlanzeigen , s
Schülerverzoichmpe, ^
Wochenbüchcr . v

? Dvnekeve ! u. Der K- b- Z

rpfehle zur Saat:
la Schwedenklee , Vn»

ildigs Raygras , frauAH
. Timothe, Seradella , A„
nnigt, in allerbesten sacken,
ihende Lupinen, SporgelsaM
n, Runkelrüben- Samen

Schalotten. - -
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